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Erſte (Text)Zur zweiten Ansgabe gehören:
und Zweite (Jnſeraten-) Beilage.

Halle, den 21. Juli.

Die Ankerredung
mit dem Fürſten 2ismarck.

II. Ueber die Preſſe der „anderen Parteien“;
Affaire Morier und Wohlgemuth.

Bezüglich des Muthes der ſozialdemokratiſchen Preſſe
äußerte ſich der Fürſt folgendermaßen Ob er die Worte ſo
gebraucht habe, wie Herr Rittershaus berichtet, könne er nicht
mit Beſtimmtheit zugeben. Aber die Sozialdemokratie, welche
ja noch gar nicht demaskirt ſei, (7) erwarte von dem jetzigenPegierungeiyſtem nichts: ſie könne alſo rückſichtslos drein-

reden. Die Preſſe der anderen Parteien (7) auch
die der Fortſchrittspartei, denn dieſe hoffe ja auch viel-
leicht einmal regierungsfähig zu werden, habe immer
mit gewiſſen Rückſichten zu rechnen. (7) Es gebe
da zu viel Streberthum und perſönliche Rück-
ſichtnahmen. (7) Die Preſſe, die früher ſeine Anſichten
vertreten habe, laſſe jetzt die dümmſten Angriffe auf ihn
unerwidert. So z. B. in der Morier- und Wohlgemuth
Angelegenheit. Morier ſei ihm faſt gar nicht bekannt.
Sein Sohn habe mit ihm einen Konflikt gehabt, weil
Morier an Graf Herbert einen ungezogenen Brief geſchrieben
und ſein Sohn ihm ſehr kühl geantwortet habe. „Jn
der Wohlgemuthangelegenheit haben wir einen
ſehr ſchönen diplomatiſchen Sieg davongetragen.
Wir wollten einfach erlangen, daß die Schweiz
mit unſeren Sozialdemokraten weniger freund-
lich umgehe, und Das haben wir vollkommen
erreicht. Daß man ſich einmal u ſo ſtellt, als
wollte man die ganze Schweiz auffreſſen, das iſt eben ſo.
Aber das ſind die Dummköpfe, die nicht wiſſen, wie's ge
macht wird.“

III. Ueber das Sozialiſtengeſetz und die ſoziale
Frage im Allgemeinen.

Während wir nach Beſte igung einer kleinen Höhe auf
einer Holzbank ſaßen, fragte ich den Fürſten: Nach dem
Bericht des Herrn Rittershaus habe er eine Verſchärfung
des Sozialiſtengeſetzes beantragen wollen nichts-
deſtoweniger habe ſich in der an den Reichstag gelangten
Regierungsvorlage keine ſolche vorgefunden? Der
Fürſt: er halte die ſozialiſtiſche Gefahr für die
größte, die in der Politik überhaupt vorliege,

B. für viel bedentſamer als die, welche etwa vonFrankreich und ſonſt Wem zu erwarten iſt. Die Sozial-

demokratie ſei beſtändig im Wachſen. Zu allen Zeiten,
ſo weit man anch in der Geſchichte nachſchlage,
hätten ſich Streber an die Unzufriedenen ge-

wendet und ſich ſo eine Partei geſchaffen Un-
ufriedene werde es aber ſo lange geben, als Einer nochbe daß es einem Anderen beſſer gehe. Der ſo-

zialiſtiſchen Gefahr zu begegnen, gebe es nur
zwei Wege: entweder ihren Forderungen nach-
heben oder kämpfen. Das Erſtere reize jedoch ihre
Begehrlichkeit, während ſie im Kampf doch in gewiſſen

Nachdruck verboten.

Ein Gaunerſtreich in Neapel.
Von Thevphil Zolling.

(Schluß.)
Wir ſind im geſegneten Neapel vor Anno 59, in der

Stadt unſerer angeſtammten Könige, der allmächtigen Camorra

und der glücklichen Lazarusbrüder. Jn der Toledoſtraße
ein Leben und Lärmen wie im Himmel und in der Hölle
Zugleich. Ganz Napoli auf den Beinen und bei Stimme.

Doch was iſt das? Die Menge weicht einem eleganten
weiſpänner ehrerbietig aus. Aha, das erzpbiſchöfliche
appen mit dem rothen Kardinalshnut am Kntſchenſchlage!

Der Roſſelenker und der Lakai hinten auf dem Trittbrette
tragen die bekannte goldſtrotzende Livree von dunkelrother
Farbe. Die beiden Rappen fliegen nur ſo über die Lava.
Do hält der Wagen, den alle ehrfurchtsvoll grüßen, vor
unſerem größten Goldſchmiedladen. Der Lakai ſpringt heran
und, den Treſſenhut in der Hand, reißt er den Schlag
auf, und gleichzeitig öffnet der Goldſchmied ſeine Glasthür
angelweit vor dem vornehmen Beſuch. Dem Wagen entſteigt
ein ſehr würdig gekleideter Herr von mittleren Jahren und
mit glatt raſirtem Geſicht und hilft dem ganz in violette
Seide gehüllten Würdenträger der Kirche heraus und in
den Laden hinein. Unſer Kardinal iſt es nicht ſelbſt, aber
doch auch ein Biſchof.

Eminenza ſind ein Mann uoch in den beſten Jahren,
doch wahrſcheinlich leberkrank, denn ſein Geſicht iſt gelb
wie eine Quitte, ſein Gang wackelnd, die großen Augen
ohne Leben, die Stirn unter dem violetten Barett auffallend
miedrig. Jedenfalls aber ein freundlicher Mann Gottes,
denn er ſpendet beim Eintritt ſeinen apoſtoliſchen Segen.

„Eminenza, der Biſchof von Sant Antonio Abbate
aus Rom, Gaſt unſeres hochwürdigſten KardinalErzbiſchofs!“
flüſterte der Glattraſirte dem Juwelier zu.

„Jch glaube bereits die Ehre gehabt zu haben, Emiuenza
einmal im Quirinal zu ſehen,“ haucht der Juwelier in
chriſtlicher Demuth erſterbend, doch vergißt er darob ſein

vorm. im G. Schweiſchke'ſchen Perkage. (Halliſcher Courier.
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Halle, Dienstag 22. Juli 1890.

Schranken gehalten werde. Jede Konzeſſion den
ſozialiſtiſchen Forderungen gegenüber ver-
gleiche er mit dem black-mail (ein Tribut, den die
Hochſchotten den Niederſchotten zahlten, damit ſie von
ihren Räubereien verſchont blieben.) Der Kaiſer, als der
beſſere Menſch von ihnen Beiden, der noch nicht die
ſchlimmen Erfahrungen eines Siebzigers hinter ſich habe,
habe ſich für den Frieden entſchieden er (der Fürſt) habe
kämpfen wollen, je eher, deſto lieber. Dieſe Meinungs-

Je
ken

verſchiedenheit ſei einer der Gründe geweſen,
aus denen er ſein Amt niedergelegt.

Nochmals auf die Sozialdemokratie zurückkommend,
äußerte der Fürſt: Er habe die Abſicht gehabt, die
Befugniſſe des Sozialiſtengeſetzes dahin zu er-
weitern, daß an Stelle der Ausweiſung die
Verbannung trete. Damit habe er aber im Staats-
miniſterium nicht durchdringen können. Die Regierung
ſei vielmehr auf den nationalliberalen Vergleichsvorſchlag
in der Kommiſſion eingegangen, das Geſetz ohne die Aus
weiſungsbefugniß anzunehmen, und dann würde er ſpäter
noch viel weniger mit der Forderung ſtrengerer Maßregeln
haben kommen können. Er ſei überhaupt Gegner von
Konzeſſionen in den Kommiſſionen; er könne ſich zu ſolchen
nur Reichstagsbeſchlüſſen im Plenum gegenüber verſtehen.

Auf meine Frage, was wohl eintreten dürfte, wenn
nach Ablauf dis Sozialiſtengeſetzes die Sozialdemokratie
kühner vorgehe, erwiderte der Fürſt: Jm letzten Grunde
iſt die Sozialiſtenfrage, ich möchte ſagen, eine
militäriſche Frage. Wenn das Geſchwür aufgegangen,
kann man die Ausſchreitungen ja mit Gewalt niederdrücken.

Es tritt dann vielleicht an die Stelle des
jetzigen kleinen Belagerungszuſtandes der all-
gemeine, der Kriegszuſt and. Freilich geht das nicht
auf die Dauer.

IV. Ueber die Arbeiterſchutzgeſetzgebung und
die Militairvorlage.

Von der Arbeiterſchutzgeſetzgebung, äußerte
ſich der Fürſt, halte er nichts. Er behandele die
Sache aber durchaus gine ira et studio. So lange ihm
jedoch Niemand ſage, wodurch der Arbeiter den durch die
beſchränkte Arbeitszeit verkürzten Lohn erſetzt erhalte, könne
er dieſer Geſetzgebung nicht zuſtimmen. Er ſei gegen alle
Kgenehregen welche die perſönliche Freiheit des

rbeiters beſchränken und, wie bei d Nee z der Frauen
und Kinderarbeit, in die Rechte des pater ſamilias ein-
griffen. Jch wandte hierauf ein, ob denn aber nicht die
Arbeiterſchutzgeſetzgebung eine Weiterführnng der kaiſerlichen

Erlaſſe vom 17. November 1881 ſei? Der Fäürſt:
„J ganz und gar nicht. Für die kaiſerlichen Erlaſſe, die
mein eigenſtes Werk ſind, an denen ich in Varzin ohne
jeden anderen Menſchen gearbeitet, trete ich voll und ganz

ein. Die Grenzlinie zwiſchen Dem, was die
kaiſerlichen Erlaſſe erzielen, und der Arbeiter-
ſchutzgeſetzgebung liegt aber genau da, wo der
Zwang anfängt.“ Wenn man die Vorzüge ſolchen
Arbeiterſchutzes rühme, denke er immer an folgende Anek-
dote. Ungefähr im Jahre 1820 habe einmal ein preußiſcher
Generalſtabsoffizier einen Merſeburger Poſthalter geſragt,
wie ſie ſich denn unter preußiſchem Regiment fühlten
und die Antwort habe gelantet: „Ach, da haben wir nicht

Geſchäſt nicht. „Womit kann ich dienen? Mein Haus iſt
das Jhre.“

„Eminenza,“ ergreift der Begleiter ohne Zweifel
der biſchöfliche Geheimſekretär abermals das Wort,
„Eminenza wünſchen für das Kloſter Santa Maria delle
Grazie in Bari verſchiedenes Kirchengeräth einzukaufen.“

„Capisco, Monſtranzen, Ciborien, Kelche, doch nur
m Arbeit, nicht wahr? O, ich habe eine große Aus-
wahl.“

„Zunächſt die Monſtranzen, denke ich. Geruhen
Eminenza mir zu ſagen“

„Fate voi!“ antwortet der Biſchof und dehnt ſich be-
quem im Lehnſtuhl. Der Juwelier betrachtet den Stell
vertreter ſeiner Eminenz mit erhöhter Achtung. Der Commis
und der Lehrburſche eilen geſchäftig hin und her und
bringen Schachteln und Kaſten herbei, denen der Padrone
blitzendes Kirchengeräth entnimmt, das er vor dem Biſchof
auf den Ladentiſch ſtellt.

„Hier ein prächtiges Stück, Eminenza.“ Ge-
diegenes Gold, getriebene Arbeit.

„Was meinen Eminenza?“ fragt der Sekretär und
präſentirt dem Biſchof das von Gold und Jnwelen ſtar-
rende Kunſtwerk.

„Vate voi!“*)
„Oder vielleicht dies einfachere Stück?“ wirft der Jn-

welier ein. „Es iſt bedeutend billiger nämlich nur
„D, der Preis hat gar nichts zu ſagen. Ein wirk-

liches Kunſtwerk iſt nie zu theuer.“
Der Juwelier iſt von den verſtändnißvollen Anſichten

des Herrn Geheimſekretär entzückt und zeigt ſchmunzelnd
ein goldenes Ciborium für geweihte Hoſtien.

„Gediegene Arbeit!“ urtheilt der Geheimſekretär nach
ſorgfältiger Prüfung. „Jch denke Eminenza wählen das
Stück

„PFate voi!“
„Und nun die Kelche, Herr Juwelier, aber das Beſte,

was Sie haben.“
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z die fünfgeſpaltene
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zu klagen; aber den L--, den Leipzigern,
auch gegönnt.“

Kurz ehe wir uns dem Wohnhanſe näherten, wo der
Spaziergang vorausſichtlich ſein Ende fand, fragte ich den
Fürſten über ſeine Mitwirkung bei der letzten Militär-
vorlage bez. ſeine Anſicht über die Verwirklichung der
Scharnhorſt'ſchen Jdeen. Jn ſeiner Antwort r zeigte
er aber große Zurückhaltung und berief ſich auch darauf,
daß er über Einzelheiten zu ſprechen nicht befugt ſei.
Der Fürſt betonte ſeine Freundſchaft mit
Caprivi.

hätten wir

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der König von Württemberg hat für das dem

verſtorbenen Dichter und Oberhofprediger Karl Gerok in
Stuttgart zu errichtende Denkmal das Gärtchen an der
Schloßcapelle als Platz bewilligt. Mit dem Entwurfe und
der Herſtellung des Denkmals wurde Profeſſor Donndorß
betrant. Bis jetzt ſind 7400 für das Denkmal ge-
ſammelt. Nicht nur ans Dentſchland, ſondern auch aus
Rußland, der Schweiz und Amerika ſind Gaben einge-
laufen.

Der Staatsminiſter und Miniſter der geiftlichen, Unter
richts- und Medicinalangelegenheiten Dr. v. Goßler iſt nach
der Provinz Weſtfalen abgereiſt.

Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts, Wirllicher,
Geheime Rath Freiherr v. Maltzahn, iſt in dienſtlichen Ange-
legenheiten nach Süddeutſchland gereiſt.

Coloniales. Pr. Peters iſt am 18. Juli wieder wohlbe-
halten in Sauſibor eingetroffen, nachdem er 10 Tage lang ſich
ſchon an der Feſtlandsküſte zu Bagamoyo befand. Offenbar hat
er dieſe Zeit (dort langte er am 8. Juli an) gebraucht, um ſeine
Expedition aunfzulöſen, ſeine Leute abzulohnen u. ſ. w. Am
6. Juni 1889 hatte Dr. Peters Sanſibar verlaſſen und ſich da
mals noch Bagamoyo begeben, von wo er ſich am 8. Jnui mit
ſeinen Leuten und Sachen auf der „Neera“ einſchiffte. Von da
ging ſein Zug nach Dar-es-Salaam, wo er noch 20 Träger an
nahm und von hier aus machte er ſeine Fahrt erſt ſüdwärts und
dann öſtlich um die Jn'el Sanſibar herum, ſo daß er das eng-
liſche Blokade- Geſchwader tauſchte und trotz aller Gegenverſuche
doch Witn erreichte und ſo ſeine Expedition unternehmen konnte
Er hatte damals in Sanſibar erklärt, er wolle über Dar-es-
Salaam nach Moſambik fahren, um dort Träger anzuwerbenz
das war um ſo wahrſcbeinlicher und wurde deshalb allgemein
geglaubt, da er erſichtlich für ein ſolches Unternehmen, wie er
es geplant, nicht genug Leute hatte. Obwohl man ſchon am
11. Juni die KweihnBai in Sicht hatte, konnte man doch erſt
am 15. Juni eher hohen Seeganges Verſuche mit einer Ladung
machen, in der Nacht vom 16. zum 17. Juni ſchlief man zum
erſten Male wieder am Lande nnd am 18 Juni konnte die erſte
Dhan gelöſcht und ſo die nunmehr beendete Expedi:ion nach dem
Jnnern begonnen werden. Vr- Peters findet aroße Veränder-
ungen vor, der damalige Sultan Said Chaliſa iſt todt. An
ſeine Stelle iſt Said Ali getreten: außerdem ſteht ganz San-
ſibar auf dem Punkle, ein engliſches Schutzgebiet zu werden,
was es allerdings thatſächlich ſchon ſeit ſeiner Entſtehung war,
obwohl es nominell als ſelbſtſtändig galt.

Ueber die Vertheilung der Koſten der Königlichen
Polizeiverwaltnugen haben zwiſchen dem Staat und
den Gemeinden Erwägnugen darüber ſtattgefunden, ob
und inwieweit den betreffenden Gemeinden emige Zweige
der Wohlfahrtspolizei zur eigenen Verwaltung überlaſſen
werden könnten. Dieſe Erwägungen ſind nunmehr ſo weit
zum Abſchluß gelangt, daß es vom ſtaatlichen Standpunkte
zuläſſig erſcheint, für eine große Anzahl von Städten eine
derartige Erweiterung der WohlfahrtsPolizeibefugniſſe ein

Wiederum eilen die beladenen Angeſtellten hin und
her. Goldene und ſilberne Gefäße in allen Größen ſtellt
man vor dem Biſchof hin. Bald entſcheidet ſich der Se
kretär für vier ſchwere Kelche, einen ſilbergetriebenen Weih
rauchkeſſel und ein großes goldenes Kreuz, mit edeler
Steinen beſetzt.

„Sind Eminenza einverſtanden
Der Biſchof zwinkert mit ſeinen kleinen Augen, als

kämpfe er gegen ein mächtiges Schlummergefühl und antwortet
mit dem nuveränderlichen Ausdruck von Seelengüte:

„Fate voi!“
„Gut, dann laſſen Sie Alles zuſammenpacken, Herr

Juwelier. Leider war der Schatzmeiſter der Eminenza
nicht im Palaſt anweſend, als wir wegfuhren. Jetzt wird
er ſchon zurück ſein, hoffe ich. Befehlen Eminenza, daß
die Gegenſtände erſt morgen von dem Schatzmeiſter abgeholt
werden oder 7

„PFate voi!“
„O, mit der Rechnung eilt es gar nicht,“ verſichert

der Goldſchmied verbindlich.
„Nun, dann werde ich den ganzen Kram gleich mit

mir nehmen, und Eminenza geruhen hier zu warten, bis
ich Sie mit der Caroſſe abhole. Jn längſtens einer Viertel-
ſtunde bin ich wieder hier. Sind Eminenza einverſtanden?“

„Fate voi!“
Der Sekretär läßt die ausgewählten Gegenſtände ver

packen und ſie werden von dem Commisé und dem Lehr
jungen in den Wagen geſchafft. Der Glatte ſteigt ein, der
Lakai ſpringt auf ſein Trittbrett, der Kutſcher treibt die
Pferde an und der Wagen rollt davon.

Unterdeſſen thut der Juwelier ſein Möglichſtes, dem
Biſchof die Zeit zu vertreiben, und macht bedeutende
Anſtrengungen, um eine geiſtreiche Unterhaltung in Gang
zu bringen.

„Haben Eminenza von dem heutigen Unglücksfall in
der Strada gehört

„Fate voi!“.

Thut nach Eurem WillenS Die heutige Nummer I. u. 2, Ausgabe ſimfahf 12 Seiten.

„Eminenza mißverſtehen mich. Jch meine den Stureder zwei Dachdecker. Arme Leute! Beide hinterlaſſen ein
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treten zu laſſen. Selbſtredend konnte dabei nicht ſchematiſ
verfahren werden, vielmehr war die Entſchließung na
Lage des einzelnen Falles zu treffen. Deshalb iſt auchſo ziemlich r jede in Betracht kommende Stadt die in

Ausſicht genommene s der Polizeigewalt eine
verſchiedene. Bald iſt es die Gewerbe, bald die Guts-
oder Feldpolizei, bald die Baupolizei oder ein Zweig derſelben, bald ſind es mehrere dieſer Zweige der Polizei,
deren Ueberweiſung an die Gemeinden als unbedenklich ch

erwieſen hat.
Für die weitere Behandlung der Sache werden zwei

Werwaltungsgrundſätze vor Allem maßgebend ſein: erſtens,
daß die Uebertragung der Polizei, wie dies das Geſetz
vom 10. März 1850 und das entſprechende Geſetz für die
neuen Provinzen ausdrückkich betont, ſtets nur widerruflich
erfolgen kann, und zweitens, daß nach dem Grundſatz
beneßcia non ob truduntur die Ueberweiſung nur ſoweit
zu erfolgen haben wird, als die Gemeinden zur Ueber-
nahme bereit ſind. Zunächſt wird daher bezüglich des
letzten Punktes mit den Vertretungen der betheiligten Städte

in Verhandlung zu treten und im Falle poſitiven Er-
gebniſſes werden zugleich formell, meiſt unter einem Re-
ulativ, die näheren Modalitäten der Ueberweiſung derPohegeigewett feſtzuſtellen ſein.

Die Nachricht von Wiſſmanns Verſetzung in den
zeitweiligen Ruheſtand wird vom Berliner Tageblatt als
gänzlich unbegründet bezeichnet.

An Stelle des Geheimen Legatiousraths
Dr. Kayſer, welchem bekanntlich die Direktion der Kolonial-
abtheilung übertragen iſt, ſoll für den Direktionsrath der
ventſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft der Direktor im Reichs-
poſtamt, Sachße, in Ausſicht genommen ſein.

Der VI. allgemeine Vereinstag der deutſchen
landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften findet in Darm-
ſtadt ſtatt. Durch die im Jahre 1883 ins Leben gerufene
Vereinigung deutſcher landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften,
welcher gegenwärtig etwa 18 Provinzial bezw. Landes-
verbände mit 1350 Einzelgenoſſenſchaften angehören, iſt in
dem Ausbau des wirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens ein
bedeutſamer Schritt vorwärts gethan worden. Neben der
Berathung der ihr angeſchloſſenen Einzelglieder in allen
genoſſenſchaftlichen und verwandten Fragen gilt als vor-
nehmſte Aufgabe der Vereinigung die Förderung des land-
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens überhaupt. Die
alljährlich ſtattſindenden Vereinstage bezwecken die Er-
örterung gemeinſchaftlicher Angelegenheiten und den Aus-
tauſch der in der Praxis geſammelten Erfahrungen. Dieſe
Zuſammenkünfte haben ſich als ein geeignetes Mittel er-
wieſen, das Jnutereſſe für das Genoſſenſchaftsweſen zu
ſtärken und es in Bezirke zu tragen, wo der Gedanke der
Genoſſenſchaft tiefere Wurzeln noch nicht geſchlagen hat. Wie
im Vorjahre in Hildesheim, ſo werden auch in Darmſtadt
Vertreter deutſcher und fremder Regierungen an den Be-
rathungen Theil nehmen. An die Verhandlungen wird ſich
ein Feſt auf dem Auerbacher Schloſſe anſchließen.

Zickzack.
Prinz Adolf von Schaumburg--Lippe, der zu

künftige Schwager des Kaiſers, iſt aus England nach Bonn zu-
rückgekehrt. Dem Vernehmen nach beabſichtigt der Prinz nach
ſeiner Verheirathung mit der Prinzeſſin Viktoria von Preußen,
die wahrſcheinlich im November d. J. erfolgen wird, in Bonn
ſich niederzulaſſen.

Generalfeldmarſchall Graf v. Blumentholfeiert am 30. d. M. ſeinen 80. Geburtstag. Der hochverdiente
Feldherr erfreut ſich guter Geſundheit, und einer verhältniß-
mäßigen Rüſtigkeit.

Die Roſtocker Maurer- und Zimmergeſellen
haben beſchloſſen, den ſeit Anfang Mai d. J. geführten Streik
als erfolglos einzuſtellen. (Endlich zur Vernunft gekom.nen!)

Der „Matin“ veröffentlicht einen Brief, des
Profeſſors Lefort, worin derſelbe erklärt, die franzöſiſchen
Aerzte dürften ſich von dem Jnternationalen Mediziniſchen
Kongreß in Berlin ſchon aus Dankbarkeit für die im Feldzuge
von 1870 71 den franzöſiſchen Verwundeten von deutſcher Seite
z gewordene ſorgfältige Pflege nicht ausſchließen.

ravo!
Die „Jndépendance belge“ meldet, der deutſche

Konſul in Oſtende habe von dem Kommandanten der Kaiſeryacht
„Hohenzollern“ ein Schreiben erhalten, in welchem über den
afeneingang, die Tiefe des Fahrwaſſers und andere Fragen
betreffs eines Aufenthalts dieſes Schiffes im Oſtendender Hafen

zahlreiche Familie. Sie haben zuſammen nicht weniger als
weinndzwanzig Kinder, und das Jüngſte iſt drei Wochen alt
s werden jetzt in der Kirche San Carlo Borromeo Seelen-

meſſen für die Verunglückten geleſen, die der Hausbeſitzer be
zahlen wird. Welch ein braver Mann! Und von dem Raub-
anfall im Borgo Loretto haben Eminenza doch gewiß ver
nommen

„Vate voi!“
„Eminenza meinen, ich möge erzählen, was ich weiß?

Jch weiß aber nichts, und Niemand weiß etwas Näheres. Am
hellheiteren Tag, welche Frechheit! Der arme Jngleſe! Mit
zerſpaltenem Schädel und leeren Taſchen fand man ihn, und
von den Thätern keine Spur. Hier im „Pungolo“ ſteht der
Vorfall. Befehlen Eminenza, daß ich ihn vorleſe?“

„Vate voi!“
Der Goldſchmied wundert ſich über das Lieblingswort der

Dringn und trägt mit viel Gefühl den Zeitungsbericht vor.
Der Biſchof gähnt mittlerweile und nickt ein. Der Vorleſer iſt
erſtaunt, Hochwürden mit geſchloſſenen Augen im Lehnſtuhl z
ſehen. Nun, ſo hatte er wenigſtens ſeine Angeſtellten als Publi-
um. Eminenz ſchläft ruhig weiter. Eine Viertelſtunde um die
andere vergeht und der biſchöfliche Wagen bleibt aus.

Der Schatzmeiſter iſt gewiß noch nicht nach Hauſe gekom-
men, denkt der Juwelier. Mir iſt nur um Eminenza leid, die
von der Reiſe ermüdet ſind und hier ſo lange warten müſſen.
Noch eine Stunde, vergeht. Eminenz erwacht nicht vom

ag en t Gr 6 D b fDer Abend ſnkt herein. Der Lehrjunge fragt, ob er dieGaslichter anzünden ſoll. wug
„„„Was fällt Dir ein antwortet der Padrone. „Siehſt Du

nicht, wie unſere Eminenz ſo ruhig ſchläft? Das Licht würden wecken, und er könnte uns dieſe Rückſichtsloſigkeit verübeln.

Wer fo viel verkauft hat, wie ich, kann für heut auf weitere
Geſchäfte verzichten und Feierabend machen. Doch ſtilll! Jch
glaube an den leichteren Athemzügen der Eminenza zu erkennendaß das Schläfchen beendigt iſt. a ſchnell ein Licht!“

Gerade als die Gasflamme emporzuckt, erwacht der Biſchof.
Verwundert ſchaut er erſt ſeine Umgebung, dann ſeinen Talar
und Zimarrakragen mit den rothen Knöpfen an.

„Eminenza ſind in meinem Laden bei Don Ridolfo
Muſſtaccinoli. Giojelliere, Strada Toledo,“ erläutert der Pa-
drone. Doch der Biſchof ſcheint ihn nicht zu verſtehen. Er
reißt die Augen auf und wirft erſtaunte Blicke ringsum. Als
zr ſich im Spiegel gegenüber erblickt, zuckt ein Lächeln um ſeinen
und. Er erhebt ſeine Hand wie zum Segen und murmelt
freundlich: „Faté voi!“

Jnwelier und Angeſtellte ſehen ſich betroffen an, denn

Auskunft erbeten wird. Aus dieſer Aufrage ſchließt man in
Oſtende, daß Se. Majeſt t der Kaiſer Wilhelm bei Gelegenheit
der Reiſe nach England den König der Belgier begrüßen
werde.

S Prinz Ferdinand von Koburg verlängert ſeine
Badekur in Karlsbad um einige Tage und wird dann ohne in
Wien ſich aufzuhalten direkt nach Bulgarien zurückkehren. (Alſo!)

Aus Mailgand kommt die befremdliche Mittheilung
Der Wagen des Kronprinzen wurde während einerSvazierfahrt bei Monza von vier Jndividuen an-
gehalten und der Kronprinz inſultirt. Die Unter-
ſuchung iſt eingeleitet worden.

Ganz Catalonien befindet ſich in größter Gährung.
Für dieſe Woche wird ein allgemeiner Streik in Barcelona er
wartet. Das Militär erhielt Bereitſchaftsbefehl.

Zur Meunterei in London Entgegen dem Gerücht,
der Kommandeur des menteriſchen Bataillons der Fußgarde
habe ſeine Entlaſſung eingereicht, wird erklärt, derſelbe behielte
ſein Kommando und würde in der Führung des Bataillons bei
deſſen am Dienſtag erfolgender Einſchiffung nach Süd-Afrika
auch ferner belaſſen werden. Der Herzog von Clarence iſt
in Folge feines Aufenthaltes in Jndien an einem Fieberanfall
erkrankt. Gefahr iſt nicht vorhanden.

Ueber Wien kommt eine Meldung der „Pol. Korr.
aus Rom, die beſtätigt, daß der Papſt bei der vielbeſprochenen Aus-
fahrt italieniſches Gebiet berührt habe. Gerüchtweife verlautet,
es ſei über dieſe Angelegenheit ein m r w. Rundſchreiben an
die Nuntiaturen bevorſtehend. Nach einer Meldung der
„Preſſe' ſei in Achenſee (Tirol) für den Fürſten Bismarck
Wohnung beſtellt wapden. hDie franzöſiſche Regierung iſt von der ameri-
kaniſchen davon benachrichtigt worden, daß die Vereinigten
Staaten ihren auswärtigen Vertretern demnächſt Jnſtruktionen
in Betreff der Me Kinley-Bill ertheilen würden.

Betreffs der ſieben auf dem Kummersdorfer
Schießplatze verunglückten Soldaten, welche ſich im
Tempelbofer Garniſonlazareth befinden, erfahren wir, daß der
Zuſtand des einen äußerſt beſorgnißerregend iſt, weil deſſen
Schwäche eine operative Behandlung des faſt gänzlich abge-
riſſenen Beines nicht zuläßt. Für die Rettung einiger, durch
Zerſchmetterung der Knochen und Zerreißung der Muskeln

chwerverletzter hegen die Aerzte die beſten Hoffnungen, während
die Wiederherſtellung Anderer mit Sicherheit zu erwarten ſteht.
Ueber die Urſache der Exploſion iſt z. Z. etwas Beſtimmtes
noch nicht bekannt; dieſelbe erfolgte in dem Augenblick, als die
Mannſchaften beſchäftigt waren, das Geſchoß von der Erde auf-
zuheben. Ein Ober-Lazarethgehülfe, der hierbei eine leichte
Verwundung und eine ſtarke Kontuſion erbielt, leiſtete gleich
wohl beim Transport der Verunglückten thatkräftige Hülfe

Das fünfundzwanzigjährige Jubiläum
Leopold II., König der Belgier.

Hente als am 21. Juli, dem Tage, an welchem Leopold I.
im Jahre 1831 den Eid auf die Verfoſſung leiſtete begeht Belgien
die ſechzigſte Gedenkfeier ſeiner 1830 begründeten Unabhängigkeit;
der Zeit um einige, Monate, vorgreifend, feiert das Reich gleich-
rig ger 25jäbrige Regierungsjubiläums ſeines erhabenen
Herrſchers.

Leopold I. hatte ſeinem Nachfolger 1865 das Reich blühend
und nach innen wie nach außen gefeſtigt hinterlaſſen.

Eigentlich iſt der König ein ſelbſtgemachter Mann, denn
die Kenntniſſe, die ihn heute auszeichnen den Volkswirth
auf dem Throne in keiner Hochſchule hat er ſie geſammelt,
kein Hausmeiſter hat ihn in dieſelben eingeweiht. Bis nach
China trieb es ihn in ſeinen jungen Jahren, den Weltverkehr zu
erkunden, in der Abſicht, ſpäterhin als Oberhaupt eines rührigen
fortſchreitenden Völkchens demſelben durch Erſchließung neuer
und weiter Abſatzgebiete den Grad von Wohlſtand zu ſichern,
den ſeine Schaffensfreudigkeit es zu erreichen berechtigt.

Das Feſt, für welches große Vorbereitungen getroffen
wurden, dürfte ſich um ſo glänzender geſtalten, als das bel-
giſche Volk ſeinem Fürſten mit großer Liebe und Treue zugethan
iſt. Ueber die politiſchen Erfolge und großen Befähigungen
brauchen wir uns an dieſer Stelle wohl nicht weiter auszulaſſen.

Ueber den ſeitherigen Verlauf der Feſtfeier bringt Wolff's
telegr. DepeſchenBureau die nachſolgende Meldung vom 20. Juli:

Das Nationalfeſt anläßlich des 25. Jahrestages der Thron-
beſteigung, Leopold II. und des 60. Jahrestages der nationalen
Unabhängigkeit nahm am Sonntag dei ungeheurer Betheiligung
von nah und fern ſeinen Anfang. Um 2 Uhr wurden in Gegen
wart der Bebörden auf dem Square du Petit-Sablon die Mar-
mor-Statuen von 8 berühmten Männern des 16. Jahrhunderts
unter großem Enthuſiasmus der Bevölkerung enthüllt. Nach-
mittags fand der große hiſtoriſche Feſtzug ſtatt, in welchem auf
fünf Feſtwagen in zahlreichen Gruppen die Kämpfe der ver
einigten Provinzen gegen die ſpaniſche Gewaltherrſchaft dar-
geſtellt waren.

Der geheimuißvolle Mord im Thiergarten
zu Berliu.

Ein geheimnißvoller Mord beſchäftigt die Berliner Kriminal
Polizei. Der bis jetzt noch nicht völlig aufgeklärte Thatbeſtand
iſt folgender: Am Sonnabend, Abends gegen 11 Uhr hörten
Spaziergänger im Thiergarten, in der Nähe des Goldfiſch-

unterthänig: „Jch bin untröſtlich, daß Eminenza ſo lange auf
den Wagen warten müſſen. Soll ich etwa eine Mezza fortuna
(Droſchke) rufen laſſen Oder in den Palqzzo des Kardinal-
Erzbiſchofs Eminenz ſchicken

„Fate Voi!“ murmelt der Biſchof wieder, drückt ſich tiefer in
den Lehnſtuhl, ſtreckt die Beine weit vomſſich und ſchläft wieder ein.
Zwei Stunden vergehen, der Wagen kommt nicht.

Jetzt wird es dem Juwelier zu viel. Wenn wenn
wenn der Biſchof, doch nicht Biſchof wäre Aber nein! Die
violette Tracht, die Lakaien, der Wagen mit den erzbiſchöflichen
Wappen, daß ganz Neapel kennt! Wer wollte noch zweifeln

Da ſchreit der Commis auf.
„Don Ridolfo!“ ruft er und leuchtet mit einem Licht unter

den Tiſch, „trägt ein Biſchof ſolche Schuhe
Er belenchtet die gibr welche die ſchlafende Eminenz aus

ihrer Soutane hervorſtrecken. Es ſind gemeine Zoccole (Holz-
pantinen), wie das niedere Volk ſie trägt. Der Juwelier er-
bleicht.

und der Gehülfe ſtürzt hinaus in die„Die Pol'zia!“
volksbelebte Straße.

Der Biſchof mit den Holzſchuhen ſchläft ruhig weiter. Der
Goldſchmied iſt in athemloſer Aufregung. Bald ſchüttelt ihn
Froſt, bald durchglüht ihn Fieberhitze. Er zählt die
Minuten Doch nein, es iſt unmöglich ein Betrug. Er
ſieht wieder den erzbiſchöflichen Wagen vor ſeiner Thür halten
und den ehrfurchtsvollen. Gruß des gaffenden Volkes
Aber im nächſten Augenblicke zweifelt er wieder an der Biſchofs
würde eines Menſchen mit ſolchem Pedal und dem einzigen,
ewigen „Fate voi!“
Endlich kommt der Commis zurück. Er hat gleich die Po

lizei mitgebracht. Der Kardinal-Viſchof ſei ſchon zwei Wochen
in Rom der Palqzzo geſchloſſen von einem Biſchof wiſſe
Niemand. Der Goldſchmied ſtürzt auf den noch immer
Schlafenden und rüttelt ihn wach.

Nadonna santissima!“ ſchreit er ihm in die Ohren. Wer
biſt denn Du

Eminenza reibt ſich die Augen und ſtammelt mit ſegnen-
der Hand

„Fate voi!“
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„Was ſoll ich Jhnen noch ſagen, Signs Das Ganzewar ein o rath Die Camorra, e geheime Brand
ſchatzerhande, hatte einen, Stallknecht des Erzbiſchofs beſtochen
und ſich den Wagen unſerer echten Eminenz zu dem frechen
Betrug ausgeliehen. Der falſche Biſchof aber war kein Anderer,
als der blödſinnige Totonno, dieſer Lazarusbruder da, der vor
Gericht nichts weiter ausſagen konnte, als daß er von Unbe-Eminenza ſind doch ein wenig ſonderbar. Aber der Prinziar. 2 zipalentſchuldigt die Egenheiten ſeines hohen Kunden und ſagt kannten unter Drohungen in den biſchöflichen Talar geſteckt
worden ſei mit der Weiſung, auf alle Fragen nichts als „Fate

teiches kurz hintereinander zwei Whüſe fallen. Als man dem
Schall nachging, fand man in der Großen Quer-Allee, nahe der
Bellevue- Kllee zwiſchen Flora Platz und Kemper-Platz mitdem Geſicht nach der Erde zugewendet, eine gut gekleidete
Dame in einer Blutlache liegend vor. Die ſchwarzgekleideteDame hatte kurz geſchorenes Haar und ein kleines ſöwarnes

Kapothütchen mit rothen Blumen verziert. Man glaubte zu
nächſt es mit einer Selbſtmörderin zu thun zu haben; doch als
man an der Leiche anßer zwei Schußwunden in der Bruſt auch
noch einen rieſigen Schnitt an der rechten Halsſeite bemerkte,
welcher nach dem erſten Augenſchein nicht ſelbſt beigebracht
worden ſein konnte und welcher ſchon allein den ſofortigen Tod

erbeigeführt haben mußte, war es zweiſellos, daß hier ein
Lord vorlag. Hierauf deuteten auch die Hilferufe, welche den

Schüſſen voraufgegangen waren. Zwei Mal hatte das un-
glückliche Opfer einen Schrei von ſich zu geben vermocht. Die
Spaziergänger, mehrere Herren, riefen nun Schutzleute herbei,
welche den Mordplatz abſperrten und die Kriminal Polizei tele-
graphiſch bengchrichtigten. Schnell war Kriminal -Jnſpektor
von Meerſcheidt-Hülleſſem mit ſeinen Unterbegmten zur Stelle
und, die Recherchen begannen. Zunächſt wurde konſtatirt, daß
es ſich nicht um einen Raubmord handeln konnte. Denn man
fand bei der Todten alle Werthſachen vor; ſo die goldene
Damenuhr mit kurzer goldener Kette, das Portemonnaie mit
60 Pfg Jnhalt, eine n r und einen Schluüſſel.
Die Uhr hatte drei Goldkapſeln und war nicht ſtehen geblieben:
ſie zeigte genau die Zeit. Jn dem Portemonnaie fand man
nur einen Gegenſtand, welcher zur ſchnellen Jdentifizirung der
Leiche führen könnte. Es war ein ſchwerer goldener Trauring,
in welchen Name und Verlobungstag eingravirt war: „A-
Wende 1887.“ Die Strümpfe waren M. B. gezeichnet. Nun-
mehr ordnete Kriminal-Jnſpector v. Meerſcheidt-Hülleſſem die
Reviſion ſämmtlicher anf Wende lautender, auf dem Einwohner
Meldeamt verwahrten Regiſterblätter nach. Es gab deren
Viele, doch endlich fand man ein Regiſterblatt, welches lautete:
Marie Wende, geb. Berndt, Poſtſchaffnersſfrau, Berlin, Jnvaliden
ſtraße 32, wohnhaft. Nur dieſes konnte die Todte ſein, und als
man an der Wohnung klingelte, wurde nicht geöffnet. Man
brachte nur in Erfahrung, daß Frau Wende, eive hübſche volle
Erſcheinnng, etwa 24 Jahre alt, am Abend in Begleitung eines
bei ihr wohnenden Mädchens das Haus verlaſſen hatte. Der
Mann, Poſtſchaffner Wende, ſollte am Abend nach Dresden
gefahren ſein. Nunmehr wurde die Leiche, nachdem auch noch
die Beamten die Staatsanwaltſchaft erſchienen waren, nach dem
polizeilichen Leichenſchauhaus geſchafft, dann nahmen die Recher
chen ihren Fortgang. Es wurde noch feſtgeſtellt, daß der Ehe
mann bereits Nachmittags um 5 Uhr in dienſtlicher Eigenſchaft
nach Dresden gefahren war. Trotz der eifrigſt betriebenen
Nachforſchungen gelang es bis heute Mittag noch nicht, irgend
eine Spur von dem Thäter zu ermitteln: auch der Revolver
wurde nicht gefunden. Aus Jüterbogk traf heute Mittag von
dem VPoſtſchaffner Wende die telegraphiſche Nachricht ein, daß
er am Nachmittag in Berlin eintreffen werde, und man hoffr,durch ſeine Vernehmung etwas Licht in die Angelegenheit zu
bringen. Frau Wende hat mehrere Schweſtern, welche in
Berlin verheirathet ſind. Wende ſelbſt iſt ein noch junger,
etwa 30jähriger Mann von hübſchem Aeußeren mit großew.
blondem Schnurrbart. Es ſcheint, daß der Beweggrund zu dem
gräßlichen Mord Rache oder Eiferſucht geweſen iſt; Ranbmoro
iſt, wie ſchon Eingangs erklärt, ausgeſchloſſen. Von größter
Wichtigkeit für die Unterſuchung wäre es, wenn ſich das Paar,
welches in der verfloſſenen Nacht zwiſchen 11 und 12 Uhr am
Brandenburger Thor vorbeikam und ein auf den Mord bezüg-
liches Geſpräch geführt, umgehend melden würde. Es ſtanden
nämlich zu der genannten Zeit am Brandenburger Thor ein
Polizei Wachtmeiſter in Uniform und ein Schutzmann in Civil.
Der eine will gehört haben, wie das betreffende Paar ſich
unterhielt und daß die Worte gefallen ſind: „Hinter dem Flora
denkmal, am Goldfiſchteich hat ſich ein Herr und eine Dame er
ſchoſſen.“ Der Andere meint aber, die Dame habe geſagt:
„Beim Goldfiſchteich ſoll ein Herr eine Dame erſchoſſen haben
wir ſaßen auf der Bank dichte dabei.“ In der That befindet
ſich unweit des Thatortes eine Bank. Das Paar trat dann
auch aufgeregt an den uniformirten Beamten heran und gab
ihm Kenntniß von ihren Beobachtungen. Die Beamten begaben
ſich ſofort nach dem Thatort; leider entfernten ſich die Unbe
kannten, bevor ihre Namen feſtgeſtellt werden konnten.

Todesfälle.
Am 19. ſtarb in Leipzig der Novelliſt und Romanſchrift

ſteller, Kritiſer, Literaturhiſtoriker und Sprachforſcher Dr.
Hein. Körting (geb. 15. März 1859), Prof. an der Univerſität
Leipzig. Sein wiſſenſchaftliches Specialfach war franzöſiſche
Sprache und Literaturgeſchichte. Er war ein Bruder des Pro
feſſors Guſtav Körting in Münſter.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Alterthumsfunde. Neben dem Salaria-Thor

in Konſtantinopel, wo gegenwärtig ein Kanal gemacht wird,
iſt ein Pilaſter in Form einer Säule mit Herkuleskopf
gefunden worden. Der untere Theil iſt verwittert, doch die
Büſte iſt unverſehrt. Der Kopf des Herkules iſt mit der
bekannten Löwenhonut bedeckt, deren Tatzen auf der linken
Seite des Halbgottes herunterhängen; die rechte Hand ruht
auf der Bruſt, während die Linke die Keule hält. Der

yoi!“ zu antworten. Mehr war aus dem Stumpffinnigen nich
herauszubringen, und man mußte ihn laufen laſſen. Die
Thäter ſind nie ermittelt worden, denn die Camorra war da
mals allmächtig. Der Goldſchmied aber war ſo ſchwer geſchädigt,
daß er die Zahlungen einſtellen mußte.“

Der Erzähler ſchwieg und ſah mich fragend an, erfreut
über mein Lächeln. Seine Cigarre war herunte rgebrannt, und
nun warf er den Stummel dem Lazarone zu, der ihn geſchickt
n in ſeine Hoſentaſche ſchob.

„Nicht wahr, Totonno, damals als Biſchof war es ſchöner?
Du trugſt herrliche Kleider, durfteſt in einem prächtigen Wagen
zweiſpännig fahren und hatteſt Dich vorber ſatt gegeſſen. Ach,
lauben Sie mir, Signo, Brüder des Lazarus ſind wir hier

Alle! Der Eine lebt von ſeiner Bettelei, der Andere von
ſeiner Verſchmitztheit, ein Dritter von Poeſie. Der Erſte ver
hungert, der Zweite ſtirbt im Gefängniß und der Dritte auf
der Straße. Doch über das dolce far' niente, das ſüße Nicht
thun, über Verbrechen und Abenteuer geht doch meine mich be-

lückende Kunſt, welche das arme Volk auf Stunden über ſein
Elend erhebt, ohne es ins Zuchthaus zu bringen Aber was
philoſophire ich da Jch muß zu meinem lieben, tapferen Or-
lando zurück.

„Fate voi!“ rief ihm der Bettler, und in dieſem Augenblicke
kam mir ſein Lachen gar nicht ſo dumm vor.

Mein Freund war emporgeſprungen und hatte ſein Buch
bereits wieder aufgeſchlagen, und bald lockte ſeine erhobene
Stimme die Vorübergehenden heran.

Ich warf dem Bruder des Lazarus, der einmal ein
Biſchof war, ein Geldſtück zu und verlor mich in der aufhorchen
den Menge,

Wiegenlied.
Eia popeia, ſchlaf' ein!
Mußt Dein roſiges Füßlein ſtecken
Unter die Decken;
Faſlein iſt noch ſo klein,

ann noch nicht gehen allein.

Eia popeia, ſchlaf' ein!
Gehen lernt mein kleiner Gefelke
Wie ſchnelle, wie ſchnelle!
O Gott im Himmel mein,
Was mag ſeine Straße wohl ſein!

Bremen. A. Fitger.
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bärtige Kopf iſt gegen die rechte Schulter gewendet und
zeigt jenen Typus, welcher dem r eigen iſt. Spuren
von rother Farbe ſind an verſchiedenen Stellen ſichtbar,
beſonders an dem r der Löwenhaut, der ſeitwärts
r e Ein ebenfalls intereſſanter Fund iſt dieſer

age in Heraklea am Schwaren Meere gemacht worden,
wo in einem Felde eine hübſche Bronceſtatue ausge
raben wurde, die eine weibliche Figur vorſtellen ſoll.Per Direktor des K. Muſeums hat ſofort hintelegraphirt, um

den etwaigen Verkauf der Statue an Fremde zu verhindern
und ſie ſoll nun in das Muſeum im Schinili Kiosk in
Konſtantinopel gebracht werden.

Eine biologiſche Station wird Anfang
April des nächſten Jahres in Plön in Holſtein als die
erſte ihrer Art in Deutſchland eröffnet werden. Dieſelbe
etzt ſich das Ziel, die Fauna des Plöner Sees als den

ypus der Binnenſee-Faung auszukunden. Die biologiſche
Station in Plön ſoll eine Ergänzung bilden zu der zoologi-

Station in Neapel, welche ſich die Förderung der
enntniß der Meeresbewohner zur Aufgabe gemacht hat.

Wie die Station in Neapel wird auch diejenige zu Plön
auf privaten Antrieb, aber mit Unterſtützung von Staat
und Kommune und von Freunden der Naturforſchung be-

ründet. Boden und Baulichkeiten hat die Stadt Plön
ergegeben, die Ausrüſtung beſorgt ein Optiker und für

die Beſtreitung der Betriebskoſten hat die preußiſche Re-
gierung einen jährlichen Zuſchuß bewilligt. Vorläufig
wird die Station ſo hergerichtet, daß außer dem Leiter,
dem Zoologen Dr. Otto Zacharias aus Hirſchberg in
Schleſien, vier oder fünf Zoologen und Botaniker dort
werden arbeiten können. eabſichtigt wird, einmal die
Fauna des Plöner Sees genau auszukunden und ſodann
u vergleichen, wie ſich die dort aufgefundenen Arten zu
en gleichen der benachbarten Gewäſſer verhalten. Man

hofft durch dieſe Vergleichung der Erkenntniß näher zu
kommen, wie im Einzelnen durch äußere Verhältniſſe die
Speziesbildung gefördert wird. Nicht hintangeſetzt werden
ſoll hinter dieſen wiſſenſchaftlichen Forſchungen das
Studium von einſchlägigen Fragen, welche für die Fiſcherei
bedeutſam ſind.

Halliſche Lokalnachrichten vom 21. Juli.
(Derübdruck unſerer Originalnachr Watekh nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtatte

W Eine ſchwere Gefahr drohte heute dem Berliner
Schnellzug Nr. 25, welcher fahrplaumäßig um 11 Uhr 25 Min.
Vormittags hier eintrifft. Derſelbe überſuhr am Bahnübergange
bei Rabatz an der Weiche Nr. 162 (etwa I Stunde von Halle
eutfernt) ein mit Kohlen beladenes Peißener Geſchirr
Beide Pferde wurden getödtet, der Wagen total zertrümmert:
der Gutsbeſitzer Thielicke und der Bahnwärter Frömmig
wurden aus der Schoßkelle herausgeſchlendert und fielen in einen
neben dem Geleiſe hinlaufenden Graben. Der Zug kam nach
dem Unfalle ſofort zum Stehen und fuhr alsbald nach der Unfall
ſtelle zurück, um die beiden anſcheinend ſchwer verletzten Perſonen
mit nach hier zu befördern. Jn der Königlichen Klinik hierſelbſt
wurden bei beiden mehrfache Knochenbrüche (Oberſchenkel, Ober
arm und Rippenbrüche) konſtatirt. Der Unfall ſoll durch eine
robe Pflichtvergeſſenheit des betr. Bahnwärters herbeigeführt
ein, welcher es unterließ, die Barrière rechtzeitig zu ſchließen.
Als ein beſonderer Glückszufall iſt es anzuſehen, daß der Zug
durch den Wagen nicht zur Entgleiſung gebracht wurde.

un Die ſtädtiſche Sparkaſſe iſt nach einer im Anzeigen-
theil der heutigen Nummer enthaltenen Bekanntmachung vom
1. Auguſt ab Vormittags von 8 bis 1 Uhr und Nachmittags von
3 bis 5 Uhr geöffnet.

a Kriegerfechtverband. Der erſte Verſuch zum Beſten
des Kriegerwaiſenhaunſes Glücksburg bei Römhild ein
großes Concert in Freybergs Garten zu veranſtalten, hatte

„Freiſchütz“ und. „Tannbäuſer“ und einer Fantaſie aus „Fouſt“
bot übrigens das Programm des Conuzertes nichts Bemerkens-
werthes. Sollte Herr Muſikdirektor Walther mit den weiteren
9 Programmnummern den Geſchmack der gaueig e Muſik-
freunde nicht doch zu niedrig taxirt haben Als Novität
hörten wir einen übrigens ſehr ar aufgenommenen und
äs capo verlangten „Schützenmarſch“ von Quentiu.
Der. Componiſt iſt ein Bürger unſerer Stadt und der in
ſtraffem Rhythmus Tact) gehaltene im Trio das popnläre
Lied: „Ein Schütz bin ich aus Kreutzer's .Nachtlager“ ver-
wendende Marſch ließ unſchwer den früheren Militärmuſiker
erkennen.

a Sommerausflüge. Unſere benachbarte Dölauer Haide
und ſpeziell die Biſchofswieſe bot geſtern Nachmittag trotz dernicht beſonders günſtigen Witterung ein bunt bewegtes Leben.

Nicht weniger als 3 Geſangvereine, einige Krieger und Turn-
vereine ſowie einige weitere Vergnügungsgeſellſchaften hatten
ſich dort geſammelt. Bei fröhlichem Biergelage ertönten luſtige
Lieder, Toaſte wurden ausgebracht und ſonſtige Beluſtigungen
unternommen.

a Feſtlichkeiten. Die hieſige Armatuxenfabrik von Dicker
und Werneburg gab ihrem Arbeiterperſonal und deren Fa
milien am Sonnabend Abend im Paradiesgarten ein ſolennes
Sommerfeſt, beſtehend in Concert, Kinderbeluſtigungen,

euerwerk, Abendeſſen und Ballvergnügen. Jn ähnlicher
eiſe gab die Pommerſche Maſchinenfabrik und Eiſen-

gießerei, vormals Vaas und Littmann, ihrem Perſonal
in Freybergs Garten ein Sommerfeſt. Die Cröllwitzer
Liedertafel beging geſtern ihr 20jähriges Stiſtungsfeſt, wobei
durch Frauen und Jungfrauen des Vereins ein blau und weiß-
ſeidenes Erinnerungsband überreicht wurde. Der Verein
der Maler feierte im Hofjäger ſein 1. Stiftungsfeſt durch
Concert und Ball.

r Der Akademiſche Turnverein Gothia feiert morgen
Paſha hermorgen ſein fünftes Stiftungsfeſt verbunden mit Fahnen-
weihe.

Preisgekrönt, Der Verlag des Deutſchen Steinbild
hauers“ in München hatte ein Preisansſchreiben für Entwürfe
zu Grabdenkmälern erlaſſen. Das Preisgericht, deſſen Ver
bandlungen am 24. und 25. Jnni in, Berlin ſtattfanden, hat
uber die eingelaufenen Entwürfe Entſcheidung getroffen: Gruppe l:
Denkmäler in Kreuzesform. Der 1. Preis konnte in dieſer Gruppe
nicht zuerkannt werden. den 2. Preis erhielt der Entwurf Nr.
163, Verfaſſer Herr Architekt Rich. Klepzig in
Halle. Gruppe II: Beliebige andere Form für kleinere odermittelgroße Grabdenkmäler. 1. Preis: Entwurf Nr. 143 des

Herrn Architekten Sauerborg in Nienburg. 2. Preis
Entwurf Nr. 165 des Herrn Architekten Rich. Klepzig in
Halle; außerdem an Stelle des in Gruppe I nicht zur Ver-
theilung gelaugten 1. Preiſes hier noch zwei 2. Preiſe vertheilt
und zwar an Herrn A. Voigt in Freiburg i. B. für den Ent-
wurf Nr. 77 und Herrn Architekt Joſ. Salb. k. k. Profeſſor in
Salzburg für den Entwurf Nr. 145. Gruppe III: Kinder-
grabdenkmäler. Hier mußte wiederum, wie in Gruppe I von
der Vertheilung eines 1. Preiſes abgeſehen werden der 2. Preis
wurde dem Entwurf Nr. 144 des Herrn Architekten Sauer-
born. in Nienburg zuerkannt. Sämmtliche prämirten
Entwürfe werden im „Deutſchen Steinbildhauer“ veröffentlicht.

An den Güterſchaltern im Eiſenbahndirektionsbezirk
Erfurt iſt folgende Bekanntmachung der Königl. Eiſenbahu-
direction r die wir der Beachtung der Intereſſenten
angelegentlich empfehlen: Da ſich während der Monate Sep-
tember bis Januar der Güterverkehr bedeutend zu ſteigern pflegt,
ſo iſt es unerläßlich, daß während dieſer Zeit von allen Seiten
für möglichſt ſchleunige Be- und Entladung der
Güterw gen geſorgt wird, damit nicht die Eiſenbahn -Ver-
waltung in die Lage kommt, eine allgemeine Abkürzung der Lade-
friſten anorduen zu müſſen. Wir erſuchen daher alle Betheiligten,
insbeſondere in den gewerblichen und landwirthſchaftlichen Kreiſen,
um Unterſtützung in dieſer Hinſicht namentlich auch dadurch, daß
Seitens der Empfänger von Maſſengütern auf eine möglichſt
frühzeitige Anfuhr und dievorſorgliche Anſammlung
von Vorräthen für die Herbſtzeit ſchon jetzt Bedacht
genommen wird, indem wir hoffen, bei genügendem Entgegen-
kommen von der vorerwähnten Maßregel Abſtand nehmen zu
können. Bei der außerordentlichen Jnanſpruchnahme des Wagen-
parks machen wir ferner darauf aufmerkſam, daß die zur Be-
ladung gewünſchten Wagen thunlichſt frühzeitig zu beſtellen ſind.

Verkauf des Volksſchulgebändes au der Poſtſtraße.
rry Nachmittag für die bieſige Kriegerfechtſchule der deutſchen

riegerfechtauſtalt trotz der nicht beſonders einladenden Witterung
einen guten Erfolg aufzuweiſen. Das Concert, meiſt patriotiſchen
Jubalts, wurde von der Hentſchel' ſchen Muſikkapelle ausge
führt. Mehrfach gebotene Jahrmarktsbeluſtigungen, wie Stein-
ſchießen, Glücksſpiele, Panoramen, Menagerien u. ſ. w. erzielten
frr den guten Zweck recht namhafte Ueberſchüſſe. Der Bundes
echtmeiſter Kamerad Lüderitz entwickelte in einer Anſprache
eine kurze Geſchichte des Kriegerwaiſenhauſes und brachte ſchließ
lich ein Hoch auf Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm aus. Theater
und Tanz im Saale beſchloß die Feſtlichkeit.

a Maurer Verſammlung. Jn einer nach dem Neuen
Theater einberufenen öffentlichen Maurerverſammlung, die ſehr
dürftig beſucht war, wurde durch Herrn Dittmar die zukünftige
Organiſation der hieſigen Maurer zum Gegenſtand eines Vor-
trages gemacht. Derſelbe ſchilderte die Lage der Maurer als
ehr ernſt, da die Arbeitgeber ſich ähnlich wie die Arbeiter zu
eſten Koalitionen vereinigten. (Daß die Arbeiter erſt durch ihre

übertriebenen Forderungen die Arbeitgeber zur Bildung von
Koalitionen gezwungen haben, wird der verſtändige Theil der
Arbeiter jetzt ſelbſt zugeben, und ſoweit es ſich um dieſe über
triebenen, unerfüllbaren Forderungen handelt, ſind die Veſorg
niſſe des Herrn D. vollkommen gerechtfertigt. Solchen Forder-
Ungen einen Damm entgegenſetzen zu können, iſt in der That der
Zweck der Arbeitgeber-Koalitionen. Dieſelben werden aber ebenſo
Zafür Sorge tragen, daß jeder einzelne zur Koalition gehörige
Arbeitgeber berechtigten Anſprüchen ſeiner Arbeiter Folge giebt.
D. R. Er bezeichnet es daher als nothwendig, eine algemeine
Gewerkſchaftsverſammlung einzuberufen und es wurde in der

hat eine Commiſſion mit der Vorbereitung z Einberufung
beauftragt. Die angeregte Unterſtützung der ſtreikenden Ham
burger Maurer durch die hieſigen fand in der Verſammlung
keine ſonderliche Sympathie, dagegen ſolle der allgemeine
Generalfonds eine wichtigere Zuwendung durch bezügl. Mit
gliederbeiträge erfahren.

K. Pfälzer Swielzgraben. Es müßten alle Zeichen
krügen, wenn nicht der Pfälzer Schießgraben' dazu be
rufen ſein ſollte, unter den Conzertgärten unſerer Stadt einen

rſten Platz einzunehmen. Man muß es mit Dank auerkennen,
aß die „Pfälzer Schützengeſellſchaft“ den ſchönen und
eräumigen Garten, der abſeits vom Getriebe der aufſtreben-
en Großſtadt in herrlicher Umgebung gelegen den denkbaraugenehmſten Sommerabendaufenthalt bietet, den Sommer-

Conzert Freunden geöffnet hat. Die neu erbaute Conzerthalle
würde geſtern Abend durch ein Conzert der Kapelle des Kgl.
Sächſ. Jnf.Htegts. Prinz Johann Georg“ Nr. 107 ans
Seivpzig unter Leitung des Kgl. Muſikdirektors Herrnalther vor einem zahlreichen Publikum eingeweiht. Wir
verſtehen und würdigen zwar den Standpunkt, den man bei
Heranziehung der ſich hier einer großen Beliebtheit erfreuenden
eipziger Militärkapelle eingenommen. Allein die Vorausſe

ungen, welche die „Walther-Conzerte“, früher bier in ſo
hoher Gunſt ſtehen ließen, ſind zum Theil in Wegfall ge
kommen ein Lokalpatriotismus iſt auch keine
üble Sache. Abgeſehen davon aber bewies das Conzert der
Leipziger Gäſte, daß ihnen die Sympathieen des großen Publi
kums unverändert zugewendet ſind und daß Herr Muſikdirektor
Walther und ſeine Kapelle dieſe Sympathieen vertienen. Das
äußerſt empfangs und beifallsfreudige Publikum wurde denn
auch nicht müde die Kapelle nach jeder Nummer des Programms

Das der Stadt Halle gehörige, Ecke der Poſtſtraße und Rath
hausgaſſe belegene Schulgrundſtück, 3115 Quadratmeter groß,
wurde heute öffentlich ausgeboten. Das einzige Gebot auf das
ganze Grundſtück machte Herr Zimmermeiſter Schulze hier
mit 100 Mk. pro Quadratmeter. Hierauf wurde im einzeln auf
das Grundſtück in 7 Parzellen geboten. Das Höchſt
gebot machten hier die Herren Bauunternehmer Lochner für
1, Maurxermeiſter Friedrich für 2, Kaufmann Rathcke hier,
Brüderſtraße, für ſeinen Schwiegerſohn Architekt Zimmer-
mann für 3 und 4, Kaufmann Schulze für 5, Müller für
6 und Conditor Mitlacher, für 7 mit durchſchnittlich 150 Mk.
pro Quadratmeter. Die Eckbauſtelle erbrachte 234 Mark pro
Quadratmeter. Hinter den Preiſen, die für Bauſtellen bis in
die neueſte Zeit hinein gezahlt worden ſind die in Rede
ſtehenden Gebote zurückgeblieben.

In dem Konknurſe über das Vermögen der Fabrik
beſitzer Bergmann und Schlee ſoll jetzt die Schlußvertheilung
erfolgen. Die nicht berechtigten Forderungen betragen 773 997
Bis jetzt ſind 13 vertheilt und 4 bis 5 gelangen noch als
Reſt zur Ausſchüttung.

S Die Durchſchnittsmarktpreiſe der wichtigſten
Lebensmittel betrugen im Monat Juni 13890 in
d alle: Weizen Mk. 19,40, Roggen Mk. 17.05, Gerſte

Mk. 17,.25, Hafer Mk. 1807, Erbſen (gelbe) zum Kochen
17.50, Spenebohnen (weiße) Mk. 17,50. Linſen Mk. 29, Kartoffeln
Mark 5.50 pro 100 Kilograrm; Richt-Stroh Mk. 5,79, Krumm-
Stroh Mk. 4,35, Heu Mk. 6,75 per 100 Kilogramm. Rindfleiſch
von der Keule Mk. 135, Bauchfleiſch Mk. 1,20, Schweinefleiſch
Mk. 1.35, Kalbfleiſch Mk. 1385, Hammelfleiſch Mk 1.20, Speck
(geräucherter) Mk. 1.90, Eßbutter Mk. 2,40 pro Kilogramm.
Eier Mk. 2,80 pro 60 Stück. Der Durchſchnitt der höchſten
Tagespreiſe der Rauchfourage betrug Hafer Mk. 19,55, Stroh
Mk. 6,30, Heu Mk. 7,30 pro 100 Kilogramm.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Orginal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelle

angabe geſtattet.

s Hettſtedt, 20. Juli. (Der Kriegerveren in Leim-
bach) feierte heute das 50jährige Dienſtjubiläum ſeines Kame-
raden Engen Meier, welcher im Jahre 1840 bei der Armee
eintrat und beinahe 30 Jahre lang ſeiner Eskadron als Wacht-
meiſter vorgeſtanden hat.

r Erfurt, 20. Juli. Der hieſige Bienenzüchterver-
ein behaudelte, wie wir noch nachtragen möchten, in ſeiner
jüngſten Sitzung die in Heiligenſtadt ſtattfindende General
verſammlung des Hauptvereins für die Provinz
Sachſen und die damit verbundene bienenwirthſchaft-
liche Ausſtellung. Sodann folgte eine Discuſſion über
Jmkerfragen. Empfohlen wurde, mit Rückſicht auf die im
laufenden Jahre vorausſichtlich pr erwartende reiche Honigernte,
nicht zu früh zu ſchleudern, daß heißt mit der Ernte nicht zufrüh zu beginnen, damit der Raum im Stocke nicht zu groß werbe

und die Bienen nicht zu viel Brut anſetzen. Das Wachs iſt zu
ſchonen, damit die Bienen nicht zu viel zu bauen haben. Bezüglich
der Behandlung des Honigs wurde bemerkt, daß derſelbe nicht
am Fener ausgelaſſen werden dürfe, da in Folge deſſen die
Ameiſenſäure entweiche und der u dadurch ſeine mediziniſche
Kraft verliere; ebenſo werde dadurch ſeine Haltbarkeit beein
trächtigt. Der Roggenſchnitt wird in der nächſten Woche
auf den hieſigen Fluren beginnen. Jm Allgemeinen dürfen diemit lautem Beifall auszuzeichnen. Anßer den Ouverturen zu Ernteausſichten als gut bezeichnet werden, ſelbſt in Bezug auf

S hKenner

Bettwäsche nInletts und fertige Betten,.

den Raps, welcher unter der naſſen Witterung der letzten Zeit
bereits zu leiden begann. Die Kartoffelernte verſpricht eine
ausgezeichnete zu werden, dagegen iſt das Gemüſe, hauptſächlich
die Gurken, ſehr zurückgeblieben.

s Wurzen, 20. Juli. (Wilddieb gefatzt.) Ein aus Dahlen
gebürtiger Dachdecker wurde heute Vormittag in Borsdorf
feſtgenommen, weil er ſeit längerer Zeit in den Rittergutsfor
ſtungen Klein-Steinberger, Brandis, Kämmerei c. der Wild-
dieberei obgelegen hat. Ein friſch geſchoſſenes Reh wurde bei
ihm vorgeſunden. Auch vom Südharze kommt die Meldung,
daß dort ein Wilddieb, auf den man lange gefahndet hatteNamens Weitz aus Urbach ergriffen und geſchloſſen nach Nord

hauſen transport ſei.
Sächſiſche Gemüthlichkeit. Der Rentier Debbchen in

Leipzig erſcheint Abends am Stammtiſche, wo man bereits auf
ihn als Vierten zum üblichen Schafskopf gewartet hat. Einer
der Tiſchgenoſſen, der dicke Bäckermeiſter Nutſcher, ruft ihm zu
„Na, Herrjehſes, Debbchen, wie ſiehſt De denn aus Deine
rechte Backe is ja uffgeloofen, wie eene uffgeblühte Pfingſtroſe!
Haſt Dich wohl widder emal mit der Alten derheeme nicht recht
verdragen Debbchen; „J ja, geene Spur; ſchabbere nur
nich immer ſo enfältig, Nutſcher! Du denkſt ooch immer, bei
anderen Leiten muß es ſo ſin, wie bei Eich derheeme. Ne, aber
wie ich jetzt über'n Marcht gehe, da haut mer uff emal Eeener
ene Maulſchelle 'runter, daß ich gleich for'n Oogenblick s Sieges
denkmal fer'n Mendebrunnen anſehe. Wie ich mich rumdrebe,
warſſch Eich ſo e Bärſchchen vonne viere fimfundzwanzig Jahren!
Nu ich ſage: Sie Friede, was fällt Sie denn eegentlich ein
Da guckt 'r mer ins Geſicht und meent; Gottſchtrambach, ſollt
ich mich denn etwa gar verſäh'n ham? Weeß d'r Hole, ich habb'
Sie nämlich fer'n Schneidermeeſſer Priezel r Nu
ich ſage: „Wenn's ſo is, da genn' Se allenfalls noch von Glück
reden ich fer meine Berſon hätte mer nämlich ſowas nich ge-

s das wißt 'r ja, in ſolch'n Sach'n verſchteh
ich gee'n Spaß!t Ein Mord aus Eiferſucht. Man ſchreibt aus
Deſſau: Geſtern Abend erſchoß in Alten ein in der Rheiniſchen
Actienzuckerfabrik beſchäftigter Arbeiter ein Mädchen aus Eifer
et Derſelbe wurde alsbald von der Ortspolizeibehörde ver

aftet.

Vermiſchtes.

Daß die Mode des Frackverleihens nicht erſt im 19.
Jahrhundert aufgekommen iſt, ſondern ſchon im alten Babylon
Sitte war, zeigt uns ein aus dem 14. Jahre Nebukadnezar's

590 vor Chr. datirter rurag, der in einer uns zur Ver
fügung geſtellten r olgendermaßen lantet: „Am
1. Adar (dem 12. Monat) ſoll Sumukin den Mantel des Saru
kin, welchen früher ſchon Nadin entlehnt hatte, dem Sarukin zu
rückgeben. Wenn er ihn am 1. Adar nicht wiedergiebt, muß
Snmnkin 4 Sekel, den Preis des bezahlen.“ Dader Vertrag vom 23 Schebat (dem 11. Monat) ſtammt, war der
Mantel acht Tage verliehen.

Eine Zeitung für Sträflinge dürfte das Neueſte ar
dem Gebiete der modernen „Humanität' ſein. Dieſelbe erſcheit
in der Strafanſtalt zu Stillwater im Staate Minneſota; ſie
betitelt. „Prison Mirror“ (Gefängnißſpiegel) und von einem
Schriftſetzer in's Leben gerufen, welcher in der dortigen Straf
anſtalt eine längere Freiheitsſtrafe zu verbſißen hatte. Das
Blatt zählt gegen 4000 Abonnenten Bekanntlich verdienen ſich
die Sträflinge eine Kleinigkeit, und dadurch iſt es ihnen möglich-
ſich dieſe Zeitung zu halten.

Ein Prediger in einem kleinen Orte von Wayne County
(Nordamerika) nahm unlängſt in folgenden Worten von ſeiner
Gemeinde Abſchied „Mein Vielgeliebten! Unſere Trennung
von einander ſchmerzt mich nicht beſonders, und zwar aus dref
Gründen: Jbr liebt mich nicht, Jhr liebt einander nicht und der
Herr liebt Euch nicht. Wenn Jhr mich liebtet, würdet Jhr
mein Gehalt für die letzten zwei Jahre bezahlt haben. hr
liebt einander nicht, ſonſt würde ich mehr Traunngen zu voll
ziehen haben, und der Herr liebt Euch nicht, ſonſt würde er
mehr von Euch zu ſich rufen, und ich würde mehr Leichenbe-
gängniſſe und Trauergottesdienſte haben. Die Gemeinde
nöthigte ihn nicht, zu bleiben.

Eine ſchier unglaubliche Fülle von Krankheitserſchein
ungen vereinte ein Patient in ſich, welcher geſtern in der medi
ziniſchen Klinik des Charité Krankenhanſes zur Vorſtellung
elangte und das Jntereſſe der Zuhörer im höchſten Grade
eſſelte. Es handelte ſich um einen 24jährigen Fuhrmann, der

vor zwei Tagen Aufnahme in das Hoſpital gefunden, und deſſen
Leiden vor acht Wochen ſeinen Anfang genommen hat. Aus
der Krankengeſchichte und dem Unterſu ergab ſich,
daß der Patient unlängſt an heftigen Gliederſchmerzen, ver
bunden mit kleinen fleckigen Blutergüſſen unter die Haut, litt.
Außerdem beſteht Gelbſucht, eine Nierenentzündung. Drüſen
ſchwellungen am Halſe, Milzvergrößerung, dann beſonders eine
katharrhaliſche Erkrankung der geſammten Luftwege von der
Naſe bis in die Lungen Herab. Der Patient leidet vielfach an
Naſenbluten, Heiſerkeit und Huſten, auch das eine Auge zeigt
eine kronkhafte Veränderung, und endlich verläuft der ganze
Prozeß unter Fieber kurz, die Symptome betreffen eine ſolche
Unmenge von Organen, daß es faſt unmöglich erſcheint, ſie alle
auf eine gemeinſame Urſache zurückzuführen. Und doch liegt
eine ſolche vor. Abgeſehen von einigen wenigen Erkrankungen
anderer Art iſt beſonders an „Wurm“ zu denken, jene höchſt
eigenthümliche Krankheit der Pferde, die auch auf den Menſchen
übergehen kann und, dann unter Menſchen ſelbſt als anſteckend
gelten darf. Kutſcher, Kavalleriſten, Thierärzte, Abdeckerei
gehilfen, Landwirthe kurz Alle, welche mit kranken Pferden
in Berührung kommen, unterliegen der Gefahr einer Er-
rn die dann in den oben genannten Symptomen zum
Ausdruck gelangt. Die Krankheit beruht nach den neueren Er-
gebniſſen der Wiſſenſchaft auf dem Eindringen und der Wirkung
eines beſonderen Bacillus, der ſich vorzugsweiſe in dem Blut
und Eiter des Erkrankten findet. Jn dem vorliegenden
wird die Möglichkeit der Ueberimpfung auf irgend ein Ver-
ſuchsthier nachweiſen, ob der Patient auch wirklich an dieſer
ſonderbaren Krankheit leidet.
T. Ungewöhnlich viel Mißgeſchick auf der Reiſe hat kürz
lich ein Schlächtermeiſter aus Schweim gehabt. Derſelbe fuhr
in Geſchäften nach Elberfeld, trat von dort die Rückkehr am
ſpäten Abend mit dem letzten Zuge an, dem ſogenannten
„Lumpenſammler“. ſchlief aber unterwegs ein. fuhr ſchlafend

sente Steppdeoken, sa Sohlafdeoken, e. H. W
Bettdeoken eto- Narkt
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durch Schwelm und wachke erſt in Haßen wieder anf. Hier eilke
w. zu einem Freunde, trommelte denſelben aus dem Schlafe,

ierke bis zum hellen Moxgen mit ihm das Wiederſehen und
hr dann nach wenigen Siunden der Ruhe um 7 Uhr früh

noch Schwelm zurück. Unterwegs aber holte er den verſäumten
Schlaf nach und zwar ſo feſt, daß er erſt um 9 Uhr wieder
gnfvachte, als ihn in Elberfeld der Schafſner weckte. Der
Beamte verlangte zudem noch von ihm, da unterwegs die
Station Schwelm vorſchriftsmäßig gerufen, der Herr Fleiſcher
meiſter aber nicht ausgeſtiegen, ſondern ohne Fahrkarte bis
Elberfeld weitergereiſt war, die vorſchriftsmäßige Strafe dafür,
daß den keine Fahrkarte gehabt hatte. Seufzend

g der
en Worten: „Jetzt go ich to Faut no Schwelm, daun verſöhre

äck mi ok nich wieder“. Sprach's und machte ſich auf die Socken
aach den heimathlichen Penaten, die er nun wirklich nach einigen
Stunden glücklich erreichte.

Jn der Mode iſt Paris (leider!!) immer noch tonangebend.
Alles, was „Pariſer Modell“ iſt, hat für unſere Schönen noch
mmer einen eigenen Zauber, noch immer ſind es die Pariſer
Kleiderkünſtler, welche die Ehre haben, die meiſten Königinnen
nnd Fürſlinnen zu kleiden. Wer an dieſer bedauerlichen That
ſache noch zweifelt, den wird es wer wenn ererfährt, welches die Summen ſiud, die alljährlich im Dienſte

er Mode veransgabt werden. Der Schneider. welcher an der
pite ſeiner Kunſt ſteht Handwerk darf man doch in dieſem
alle nicht ſagen zu deſſen Kunden die Vertreterinnen der
öchſten Ariſtokratie, gekrönte guter und Prinzeſſinen ge-

Hören und deſſen Specialität reiche Roben ſind, hat einen jähr-
lichen Umſatz von ſechs Millionen Francs. Jhm folgt das Ge-
nie, welches die eleganten Viſitentoiletten, die luftigen, graziöſen
Straßenkoſtüme erſindet, mit vier Millionen Francs. Dann
vier Schneider, die ſich immer noch eines beſonderen Geſchmackes
xühmen können, aber deren Eigenart doch nicht ſo zen
iſt, daß man ihre Schöpfungen ſofort herguserkennt, ohne das
Taillenband zu betrachten, zuſammen acht Millionen. Dirtenige
welcher die Talmigeſellſchaft kleidet, die nach billigerer und auf-fallenderer Eleganz ſtrebt, zwei Millionen. Der Contourierder Lepublztaniſchen Ariſtokratie drei Millionen endlich der

Specialiſt für Sport, Reiſekoſtüme c. nach n Schnitt
etwa zwei Millionen. Dies ergiebt für den Generalſtab der
Ritter von der Scheere eine Summe von ungefähr 25 Mil-
lionen, wozu man noch gegen zehn Millionen zählen muß, die
ſogenannte „petits eonture“ umſetzt, d. b. alſo im Ganzen ca.
35 Millionen Francs

Verkehrsweſen.
Die Einführung ſogenannter Kilometer-Billets wird

neuerdings namentlich ſeitens der reiſenden Kaufleute angeſtrebt
Es iſt beautragt worden, die ſeit längerer Zeit in e ein
geführte Einrichtung des Kilometer-Werthmarken-Syſtems aufden Verein deutſcher Eiſenbahnverwaltungen auszudebnen, weil

dieſelbe in der denkbar vollkommenſten Weiſe den heutigen be-
rechtigten Anſprüchen auf Rabgtt-Gewährung entſpreche. Dieſe
Einrichtung beſteht im Weſentlichen darin, daß beſondere, auf
den Namen lautende Markenhefte zu einem billigeren Preiſe
an die Reiſenden abgegeben werden, als die Höhe ihres Werthes
beträgt, und welche den Beſitzer n Bezahlung des uormalen
Preiſes einer unmittelbar vor Antritt einer jeden Fahrt zu
löſende Fahrkarten mittels dieſer Werthmarken berechtigen.

Der Perſonenverkehrs- Ausſchuß des Vereins hat indeſſen,
wie uns mitgetheilt wird, für die bevorſtehende General-Ver-
ſammkung die Ablehnung dieſes Antrages befürwortet. n den
Gründen hierzu wird Folgendes geſagt: Die Ausgabe ſolcher
Werthmarken-Kilometer-Billets verſpreche ſchon deshalb keinen
Nutzen, weil der Verkehr der Billetinhaber mit dem Schalter
nicht entbehrlich gemacht, der Schalterdienſt aber auch durchaus
nicht entlaſtet werde. Dazu komme der Umſtand, daß zu der
Menge der vorhandenen Billetarten eine neue Sorte hinzutrete,
welche dem Stations-, Expeditions, Zug- und Kontrol- Perſonal
erhebliche Laſten auferlege. Ein dringendes Bedürfniß für den
Verkehr erſcheine auch gar nicht nachgewieſen. Weiter erhelle
daß die Einführung des vorgeſchlagenen Syſtems die weite Strecken
zurücklegenden woblhabenden Reiſenden gegenüber den nur
kürzere Strecken befahrenden ärmeren Paſſagieren bevorzugt,
was weder im volkswirthſchaftlichen noch im eiſenbahnlichen
d liege. Gerade der Lokalverkehr ſei thunlichſt zu heben.

ndlich kämen im deutſchen Vereinsgebiete ganz andere Ver
kehrsverhältniſſe in Betracht als in Ungarn, v abgeſehen vonder bei Annahme des Syſtems nöthigen gänzlichen Umgeſtaltung
der Einrichtung der zuſammenſtellbaren Falrſcheine-

Briefwechſel zwiſchen Kamerun
und Sonneberg.

Ein junger Mann in Sonneberg hatte den Lehrer
Chriſtaller in Kamerun gebeten, mit einem ſeiner Schüler
in Briefwechſel treten zu dürfen. Herr Chriſtaller ging
hierauf ein und einer ſeiner beſten Schüler ſetzte ſich mit
dem jungen Sonneberger in Verbindung. Der letzte von
Kamerun eingegangene Brief lautet nun nach der „Sonne-
berger Zeitung“ folgendermaßen: „Bonaku, den 23. April 1890.
Lieber A Th. Am 21. April habe ich Deinen letzten Brief
erhalten. Ja, das iſt gut, wenn Du mein Freund biſt.
Jetzt gehe ich immer noch in die Schule. Sonſt konnte ich
gar nichts, aber jetzt als die deutſchen Lehrer kommen, ſo
kann ich ſchreiben, leſen, ſingen, die Brüche zuſammen zählen,
vereinfachen und einrichten, gemiſchte Zahl, Echter Bruch
und unechter Bruch u. ſ. w. Jetzt haben wir auch ſchönes
Wetter, deshalb gehen wir immer in die Schule. Es geht
unſerem Lehrer ganz gut, aber er iſt nicht mehr jetzt bei
uns, ſondern er iſt weggegangen. Aber unſer erſter Lehrer
iſt jetzt wieder bei uns. Es iſt gut, wenn Du das hörſt.
Jm Jahre 1887 ging ich in die Schule. Uuſere Schule
dauert von 8 bis 10 Uhr Morgens und Mittags von
2 bis 4 Uhr. Aber wenn die Schnle aus iſt, ſo gehe ich
mit meinen Freunden am Ufer des Fluſſes baden und
fangen miteinander die Fiſche, Du haſt ſo richtig gedacht.
Lieber A. die Spielſachen die Du mich fragteſt, ich
weiß nicht ſie und auch nicht meinen Geburkstag, mein
Vater und meine Mnutter, ſie können nicht leſen oder ſchreiben,
und meine Schweſtern, ſie können gar nicht, bloß ich allein.
Jch bin vielleicht 13 Jahre alt. Biſt Du im Jahre 1871
geboren Am 27. Januar war Kaiſers Geburtstag, das
314 eißt Du doch; wir haben ihn auch gefeiert. Jn dieſen
Tagen haben wir auch ein Examen gehabt, aber ich habe
den erſten Preis bekommen. Die ſchönen Soldaten gefallen
mir ſehr, aber wir lieben nicht in den Krieg zu ziehen.
Es leben noch zwei Schweſtern, aber ich bin der älteſte
Sohn. Meine Mutter hat uns 8 Kinder geboren, aber
5H ſind geſtorben, und wir leben noch drei. Aber alle meine
Eltern grüßen Dich, Dein Brief hat alle gefreut, und
Zeitungen auch, die Du mir geſchenkt haſt. Hier in Kamerun
iſt nicht ſo groß wie Deutſchland, ich habe ſo aus der
Karte geſehen, Deutſchland iſt viel vielmal größer als
hier. Haſt Du das geſehen? Wie geht es Deinen Eltern
Grüß alle für mich, und Deine Freunde auch. Wenn Du
mir ein Briefchen ſchicken willſt, ſo ſchicke es bei Herrn
Lehrer. Jch wünſche Dir Glück zu Deinem Geburtstage.
Mein Lehrer hat geſagt, das Brief wird etwa am 20. Juni
nach Deutſchland kommen. Jch wollte Dir mit dieſem
Brief ein Stück Ebenholz ſchicken, aber Herr Poſtmeiſter
ſagt: Es koſtet 1,60 M., aber wir haben kein Geld und
keine Marken. Dein teuer Freund F. H.“

ächtermeiſter den Beutel und zahlte die Strafe mit

Heiteres.
Praktiſch. A. Wornia auf die Klaviertaſten ſchlagend):

„Zum Knkuk, aus dem Wimmerkgſten iſt foſt kein einziger Ton
mehr heranszubringen!“ B: „Du, verkanſ' mir das Klavier.
T z ich meiner Tochter ſchenken, die jeßt den ganzen

ag übt
Das Aenßerſte. Aus dem Badeſchreibt die Gattin

„Jch ſehne mich nach einigen Zeilen von Deiner Hand. (Keine
Antwort. 2. Brief. Ich bin in rechter re um Dich,
ſchreib' doch ein paar Worte!“ (Wieder keine Antwort.
3. Brief. „Erhalte ich bis morgen keine Nachricht von Dir,
reiſe ich nach Hauſe.“ Darauf ein dringendes Telegramm:
„Bleibe r 7 Bin geſund und wohl. Felix.“

Jn Nr. 2 der Feſtzeitung für das 10. deutſche Bun
desſchießen findet ſich der hübſche Vers:

„Herr Windthorſt ſchreibt: Zum Feſte will ſofort
Jm Namen der Partei ich gratuliren:

wie ſympathiſch iſt mir dieſer Ort,
Wo alle mit dem Centrum kokettiren.“

Kursbericht.
Fernſprech meldung der Halliſchen Zeitung

Berlin, 21. Juli 2 Uhr Min. Nachm.
Fonds- Börſe.

40 Reichsanleihe. 107,30 Dortm. UnionSt.-Prior. 90,75
r 3 do 100,10. Riebeck Montanwerke 180,

4 Conſols 106,70 Oeſtr. Cred.-Actien 166,50
do 100 Franzoſen 108,87i Landſch.Ctr. Pfd. 98, LVombarden 60,12

30 8725 Rnuſſ. Süd-Weſ 82,604 Oeſtr. Goldrente
4 Ung. do.*49 Ruſſ 1880er Anl. 96,90

Gotthardbahn 161,25161 95,40Disconto-Commandit 2206,10 89 5Darmſtädter Bank 156,
Deutſche Bank 167, 55 Jtal. Renten 94,25
Berl. Handelsgeſellſch 164,10 Oeſtr. Noten. 175.80

Laurahütte 145 Ruy. do. 239,50
Tendenz: ſtill.

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacourſe die übrigen
per Ultimo.

Getreide-Börſe.
loco, 210,50,JuliAnguſt 194 50, Sept.Oct. 182.50, Tendenz

ill.
Roggen: loco 170,--, Juli-Ang. 158,25, Sep.-Oct. 152,25. Tendenz

behanptet.
Hafer: loco Juli- Auguſt 152,25, Sep.Oct. 138.25, matt.
Rüböl: Herbſt 55,70. ſtill.
Spiritus: (7er Waare) loco 38, Anugnuſt-Sept. 36,30, Sept.

Oct. 35,90, (50er Waare) loco 57,90.
Petroleum loco 22, nächſten Monat

Foudsbörſe. Die Luſtloſigkeit, welche die Vörſe ſchon in
der verfloſſenen Woche charakteriſirte, behielt dieſelbe auch heute
bei. Auf faſt allen Gebieten war Feierkagsruhe vorherrſchend
und die Kurſe gaben mehr oder minder auf allen Gebieten
nach. Nur einzelne Papiere mußten ihre Anregung von außer-
halb her beziehen und machten eine rühmliche Ausnahme. Zu
dieſer zählen in erſter Reihe WarſchauWiener, für welche ſich
bedeutender Stückemangel herausſtellte, ſo daß die
der Reports 3 betrng. Duxer waren ebenfalls feſt und
circa 1 Prozent höher. Die übrigen öſterreichiſchen und
heimiſchen Bahnen waxen feſt aber ziemlich unverändert.
Heimiſche Bahnen ziemlich feſt, beſonders Oſtpreußen und Lübeck-
Büchener, aber bei ganz geringen Umſätzen. Heimiſche Banken
paren gipw ohne Geſchäft und durchweg etwas ſchwächer, nur
öſterreichiſche Kreditaktien zogen an. Montanwerthe lagen
ſchwächer und zeigte ſich ein größeres Angebot. Renuten ſtill,
aber behauptet; etwas beſſer waren Jtaliener und Mexikaner,
letztere auf die nene mexikaniſche Anleihe, deren Abſchluß übrigens,
wie wir gegenüber anderen Meldungen behauptend ſagen dürfen,
bis zu dieſem Augenblick noch nicht perfekt geworden iſt.
Ruſſiſche Noten, trotz mehrfacher Realiſationen, ſehr ſeſt. Pri-
vatdiskont 3

Getreidebörſe. Der heutige Getreidemarkt eröffnet in ſehr
feſter Tendenz aus verſchedenen Motiven, deren volle Richtig-
keit ſich nicht prüfen läßt. Zu dieſer Kategorie der Gründe ge
hört auch die Behauptung daß die Klagen über die ſchlechte
Qualität der geernteten Brotfrüchte ſich ſtetig mehren. An
effektiver Waare iſt allerdings großer Mangel, ſodaß der Bedarf
nicht befriedigt werden konnte. Weizen und Roggen waren des-
halb in allen Sichten beſſer im Preiſe und lebhaft gehandelt.
Hafer blieb behauptet. Rüböl durchweg auch heute wieder höher.
Spiritus feſt, in allen Terminen höher. Da wie ſich jetzt
herausſtellt, die Gummiproduktion um die Hälfte zu hoch ange-
nommen worden iſt, ſo konnte auch durch dieſen Umſtand das
Geſchäft nur an Regſamkeit gewinnen.

Briefkaſten der Redaktion.
Herrn G. F. hier. Daß der Verfaſſer des Ge

dichtes: „Herrſchermacht“ in Nr. 90 des hieſigen ſocial-
demokratiſchen Organs mit unſerem Mnunſikreferenten
C. Reinhold nicht identiſch iſt, konnten Sie als
ſelbverſtändlich annehmen. Für die ſocialdemokratiſcheZuknnfts
muſik ſchwärmt unſer Muſikreferent nicht.

Fremdenliſte.
Hotel Stadt Hamburg. Dr phil. Freiherr Ranſch von

Traubenberg mit Gemahlin ans Petersburg. Prakt. Arzt Vr.
e mit Gemahlin aus Chicago. Fabrikbeſ. Kleinſchmidt mit

emahlin aus Tangerhütte. Rentier Weſfely mit Gemahlin a.
Hamburg. Rechnungsrath Wark aus Berlin. Or. Schulz aus
Bromberg. Direktor Schwarznacker aus Marienwerder. Bnuch-
händler Huck ans Zeitz. Regierungsräthin Frau Stündek aus
Wiesbaden. Frau Müllhoff aus Kiel. Cand. phil. J. W. Coler
aus New-York. Referendar Scholtz aus Berlin. Kauflente:
Poy aus Dresden. Herold a. Pforzheim. Mitte Duder-
ſtadt. Paetow aus Hamburg. Rabe aus Ruhla. Windberg u.
Hermann aus Berlin. Fund a. Elberfeld. Voßwinkel a. Soeſt.
Hohyer aus evotel Kronprinz. Rector Rolffs aus Luckenwalde. Cand.
wed. von Schönebeck aus Würzburg. Rentier Schiricke aus
Berlin. Domänenpächter P. Kellner aus Warenholz. Stud.
Jur. E. Schieß, Stud. jur. G. Spalding und Stud. jur. Tenge-
Rietberg aus Bonn. Stud. jur. Ribbeck und Stud. jur. Harme-
ning aus Breslau. Stud. med, Reichard aus Jena. Stuld. jur.
W. Stammler und Stad. med. A. Thiel a. Gießen Stud. jur.
E. Hupersburg und Stud. jur. W. Kühne aus Freiberg. Stud.
med. H. Langenheim aus Erlangen. Juſtizrath Robotsky aus
Wanzleben. Aſſeſſor Robotsky aus Berlin. Kaufleute: Th.
Dürtler a- Schindler, Stern, Hübſch und Schaenske
aus Berlin. Hermann Wocke aus Darmſtadt. E. Kaufmann a.
Philadelphia. L. Hübner aus Charlottenburg. s aus
Striegau. Müller aus Leipzig. Krebs a. Breslau. Fellheimer

Zmttgart. Louis Simon aus Wiesbaden. L. Rewold aus
rfurt.

Familien Nachrichten
(Aus verſchiedenen auswärtigen Zeitungen entnommen.)

Verlobt: Frl. Marie Scherping mit Hrn. Landwirth Willi-
am Zimmermann (Drakenſtedt). Frl. Anna Jahr mit Hru.Bernhard Höllein (Wolmirſtedi- Berlin. Frl. Martha Ernſt
mit Hrn. Kaufmann Otto Aßmann (Beeſenlaublingen- Magde-
burg). Frl. Margarethe Benze mit Hrn. Kaufmann Ernſt Buß-
mann (Gardelegen--Calvörde).

Verebelichts Hr. Hermann Täentzler mit Frl. Hulda Heine-
mann (Egeln). Hr. Lieutenant Karl v Arnim mit Frl. Eliſabeth
von Zeſchwitz (Cölln a. E.). Hr. Dr. med. Louis Sebold mit
Frl. Emma Mühlen (Kaſſel--Rheydt). Hr. Dr. med. Otto
Wittenberg mit Frl. Ella Bültmann (Clauen). Hrn. Gymnaſial-
Lehrer Julius Seegers mit Frl. Kätchen Tönjes (Celle).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Stadtrath Lindner (Bautzen).
rn. Architekt Barth (Dresden). Hrn. Dr. Preißler (Linden-
annover). Hrn. Reg.- Referendar Dr. von on igbauſen

(Düſſeldorf). Hrn. Reg Baumeiſter W. Bareiß (Rottweil). Hrn.

Bebo Schu chbke' Ich Buchdrucker n Hall

und i Uhr.

Hauptmann Duvernoy (Straßburg). Eine Tochler Hrn. Hus
mann (Deſſau). Hrn A. Hietzeroth (Magdeburg). Hrn. Dir.
Dr. Kaiſer (Wiesbaden). Hrn. Richter Dr. J. Schmidt (Bremen)
Hru. Dr. Adolph Pletzer (Bremen).

Geſtorben: Hru. Landgerichtsrath Bech (Nordhauſen). Hr-
Seminardirektor a. D. Dr. Jütting (Burg).

h

Nicht allein jeder Kopfſchmerz und Migräne wird durch
den Gebrauch von Apotheker Dallmann's Kola Pastillen
beſeitigt, ſondern dieſelben ſind gleichzeitig ein anregendes, den
Magen und die Nerven ſtärkendes Mittel welches in keiner
Familie fehlen ſollte. Schachtel 1 Mark in der Hirsch-Apo-
theke Adler Apotheke, Engel Apoitheke.Kniser-Apotheke und Löwen-Apotheke. [14087

Müdigkeit der Glieder, Unluſt, mangelnder Appetit, ver
bunden mit Blutandrang nach Kopf und Bruſt, laſſen ſtets auf
eine geſtörte Verdaunng ſchließen, die ſich am beſten, billigſten
und zuträglichſten durch den Gebrauch der ächten in den Apo-
theken à Mk. l. erhältlichen Apotheker Richard Brandt's
Schweizerpillen beſeitigen läßt. Die auf jeder Schachtel auch
quantitativ angegebenen Beſtandtheile ſind. Silche, Moſchus-
garbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian- [14965

Beim Einkaufe von FAV's ächten Sodener Mineral-
Paſtillen beachte man, ob die Schachtel mit einer Verſchlu
marke verſehen iſt, die das Facſimile Ph. Herm. Fay trägr.
Nur ſolche nd ächt. Erhbältlich ſind dieſelben in allen
Woſhefen. And. Noguenhan dungen T. 55 M. die Schachtel.

ÜÄÜÄÜÄ eAmtliche Bekanntmachungen.
Zum bevorſtehenden MichgelisTermine wird eine Stelle

des Magdeburgiſchen Freitiſches der hieſtgen Univerſität frei.
Wir fordern deshalb berechtigte Bewerber, d. h. ſolche, die imSaalkreiſe geboren ſind, auf, ſich unter Beibringung

a. des Reifezeugniſſes eines r oder eines Real-
gymnaſiums (bei Theologen einſchließlich der Reife im
Hebräiſchen) in beglaubigter Abſchrift, r.
des Vermögenszengniſſes nach Maßgabe des für die
hieſige Univerſität vorgeſchriebenen Formulars,
des Zeugniſſes über ein beſtandenes Benefizien Examen
bei ſolchen Studirenden, welche im zweiten oder in einem
höheren Studienſemeſter ſtehen und

d. eines Geburtszeugniſſes
ſpäteſtens bis zum 1. Oktober 3. Js. bei uns zu melden.

alle a S., den 15. Juli 1890.Der Kreis Ansſchußz des Saalkreiſes. [14985

Das Magdeburgiſche Füſilier-Regiment Nr. 36 wird am
25. und 26. Juli von früb 6 Uhr bis Mittags 12 Uhr zwiſchen
Lettin und NeuRagoczy Schießübungen mit ſcharfen Patronen
abhalten. Das gefährdete Gelände zwiſchen den Orten Gimmritz--
Beiderſee- Morl Lettin Brachwitz wird durch Militär
poſten abgeſperrt, deren Weiſungen h Folge zu geben iſt.

III. Bataillon Magdepurgiſchen üſilier- Regiments

Nr. 36. [14685
Bekanntmachnnug.

Am 25. und 26. d. Mts. hält das 3. Bataillon des Füſilier
Regiments Nr. 36 zwiſchen Lettin und Brachwitz gefechtsmäßi
ges Schießen mit ſcharfen Patronen ab.

m Intereſſe der Sicherheit iſt während dieſer Zeit auf
der Saaleſtrecke zwiſchen Lettin und Brachwitz das Feſtlegen
von a hrzeninen verboten, das Durchfahren durch die fragliche
Strecke darf nur nach erfolgter Meldung und nach Anweiſung
der ausgeſtellten Poſten erfolgen.

Halle a. S., den 19. Juli 1890.
Der Königliche VaßerBauinſpeetor-

(gez.) Ringe.
Königlicher Kehlerknge »Banmeiſter.

GGuuwuun—nommwwwat
Familien Nachrichten.

n

Dr Richard SsSchröder,4 Lulise Schröder geb. Hammer

Statt beſonderer Meldung.
Naumburg ga/S., den 18. Juli 1890. [14970

S

Heute wurde uns ein Töchterchen geboren.

Rektor des Realprogymnaſii

Die r Geburt eines munteren Knaben zeigte an
Halle a. S., den 21. Juli 1890. 14999

G. Ruchwald, Architekt,
Martha geb. Wiedero.

ev

Freitag, den 18. Juli, Nachmittag nach 4 Uhr ver
ſchied ganz unerwartet unſer theurer Gatte und Vater,
J der Landgerichtsrath Franz Beceh im 57. Lebens

Nordhanſen, den 20. Juli 1890. (14
Die tieftrauernden Hinterlaſſenen

Meta Bech geb. Müller,
Heinrich und Gekar Bech.

Dankſagung.
Allen lieben Verwandten, Freunden und Bekann-

ten, ſowie unſeren Herren Contoriften und Arbeitern
ſagen wirfür die unendlich vielen Beweiſe der Theilnahme
an dem nunerſetzlichen Verluſte unſeres lieben Sohnes
j und Bruders unfern tiefgefühlteſten innigſten Dank.

Halle a. S., den 21. Juli 1890. [14997
Otto Wolf

nebſt Fran und Kindern.

Dank.
95 die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme an dem

uns etroffenen ſchweren Verluſte ſagen ihren aufrichtigen
[14984

AIb. Pitzsechk und Kinder
Zwintſchöna, den 21. Juli 1890.

Dank

Gerlag der Kkliengeſedſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
BVerantwortliche Redakteunre:; Chefredakteur Wikhelm Anthonyhyſſſr

Politik, Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des 73
Martin Leiſt für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik; Louis Lehmann
für den Handels, Börſen und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Sprechſtunde der Redaktion Vorm. „10 Uhr und Nachm. zwiſchen z
Die Expeditj on (Jnſeratenennahme und SeſchäkKapgelegen-

heiten) offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 ühr Adinds.,

F. 2
1880
Geiſt
Publ
durch

pro
eval
Die
trage
ſchätz

(Der
Der
hand

meinſe
dem
gehülf
gerich
Emil
wieck,
in He
mäßig
in Ha

bei de
cretair
der di
etatsn

3

witz i
in Eil
Burg

Aus
Der Na

Il

auf d
Weihe
wohnte

ie

Muſik
und hi

ſpöttiſe
bleibt.
geſelle
Dutze
oder H
Schitte

Hand
GBnch,

dem V
rammt
ſchickte

ſtellen
räuſch
Gleich
zu ſeit
ließ, ſ

Dieſer
Bank,
er ihr
daran

kann I
ihm,
erſt na
und de

„komm
J durſtig

Kleini
9

ſehen
Arm a

O

Platz

„Hung
die pfl
Wort

W

inniger
fräulich
Geiſtes

traurie
tiger

J las
Prillen



c

Halle, Dienstag 22. Juli 1890.

Erſte Beilage zu W 168 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

Kirche, Schule und innere Miſſion.
Jm Lanfe dieſes Monats erſcheint im Verlag von

F. Banckwitz (in Nürnberg) der Bericht über die im Juni1889 in Nürnberg e S Paſtoralconferenz bayer.
Geiſtlicher. Wir verſänmen nicht, jetzt ſchon das geehrte
Publikum auf denſelben t W machen, da derſelbe
durch das hochwichtige Thema: „Wie ſtellt ſich die
proteſtantiſche Geiſtlichkeit Bayerus zu dem
evangeliſchen Bunde“ ganz beſonders zu empfehlen iſt.
Die Verhandlungen ſind ſo hochwichtig und von ſo weit-
tragender Natur, daß wir es als Pflicht erachten, die ge-
ſchätzten Leſer unſeres Blattes darauf aufmerkſam zu machen.
(Der Preis beträgt 1,00 M., bei portofreier Zuſendung 1,10 M.
Der Bericht iſt direkt vom Verleger, ſowie durch jede Buch
handlung zu beziehen.)

Perſonalien.
Verſetzt ſind: die Gerichtsſchreiber, Secretair

Gandigs in Worbis ſowie Secretair Heinevetter in Treffurt
an das Amtsgericht in Erfurt, Secretair Witzel in Erxleben
an das Amtsgericht in Worbis, Secretair Hartmann in Oſchers-
leben als Secretair an die Staatsanwaltſchaft in Halberſtadt,
Secretair Dietze in Löbejün als Secretair an die Stagtsan-
waltſchaft in Halle a. S., der etatsmäßige Gerichtsſchreiberge-
hülfe, Aſſiſtent Schweingel beim Ober-Lendesgericht in Naum-
burg a. d. S. als Aſſiſteut an die Ober- Staatsanwaltſchaft
daſelbſt und der etatsmäßige Gerichtsſchreibergehülfe, Aſſiſtent
Winde in Heiligenſtadt an das Amtsgericht in Naumburg a. S.

Zu, Gerichtsſchreibern ſind ernannt: der etats-
mäßige Kalkulator Bley in Magdeburg bei dem Amtsgericht
in Weißenfels, der S ige dert chreibexgehülfe. Aſſiſtent
Heitmann in Aſchersleben bei dem Amtsgericht in Beetzendorf,
der etatsmäßige Gerichtsſchreibergehülfe, Aſſiſtent Paſchen in

di Groß-Salze bei dem Amtsgericht in Staßfurt, der etatsmäßige
ie Staatsanwaltſchafts-Aſſiftent Baumngarten in Magdeburg bei

dem imtegtrcht in Erxleben, der etatsmäßige Gerichtsſchreiber
men S Aſſiſtent Schatte in Düben bei dem Amtsgericht in
inem ſchersleben, der Gerichtsſchreiber und Rendant bei dem ge

meinſchaftlichen Landgericht in Rudolſtadt Otto Günther bei
dem Amtsgericht in Sandau, der etatsmäßige Gerichtsſchreiber-
gehülfe, Aſſiſtent Reichmuth in Naumburg g. S. bei dem Amts
gericht in Jlfeld, der etatsmäßige Gerichtsſchreibergehülfe, Aſſiſtent
Emil Horſtmann, in Magdeburg bei dem Amtsgericht in Oſter-
wieck, der etatsmäßige Gerichtsſchreibergehülfe, Aſſiſtent Körner
in Heiligenſtadt bei dem Amtsgericht in Treffurt und der etats-
mäßige Gerichtsſchreibergehülfe, Kaſſen-Aſſiſtent Streitberger
in Halle a. S, bei dem Amtsgericht in Löbejün.

Feruer ſind ernannt: der r Aſſiſtent Fochtmann
bei der Ober- Staatsanwaltſchaft in Naumburg a. S. zum Se-
cretgir bei der Staatsanwaltſchaft des Landgerichts daſelbſt und
der diätariſche Kalkulator, Actuar Streich in Halberſtandt zum
n bei dem Amtsgericht in Magdeburg.

Feg onirt ſind der r Secretair Muſchwitz in Merſeburg und der Gerichtsſchreiber, Secretair Schütte
in Der Gerichtsſchreiber, Secretair Hannecke in
Burg iſt geſtorben.

ilier
näßi Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
it auf Der Nachdruck unſerer n wer 1 iſt nur mit deutlicher Quellen

n e et.tlegen Lanterberg a. H., 20. Juli. (Der Ausſichtsthurm
gliche auf dem Gr.-Knollen) hat am Donnerstag ſeine feierliche
iſung Weihe erhalten. Wohl 400 Naturfreunde aus Nah und Fern

wohnten der Feier bei. Gegen 4 Uhr begann die Eröffnüng.
Die Lauterberger Knurkapelle trug zunächſt einige paſſende
Muſilſtücke vor. darauf betrat Oberförſter v. Alten den Thurm
und hielt die Einweihnngsrede, in welcher er zunächſt bekonte,

en

oder Hopetown: Ubi bene, ibi patria,“
Schittes begab er ſich in den Geſchäftsraum.

rammter Pfähle hergeſtellten Bank nieder. Das Glas

daran anzuknüpfen

durſtig ſein. Da ſteht Bier, davon trinke.
Kleinigkeit dazu, wie ich's gerade zur Hand habe.“

Ruth betrachtete ihn zweifelnd.
ſehen nicht aus wie Jemand, der
Arm aus dem Gebüſch

„Hunger verſpüre ich nicht.
die pflückte ich in einem
Wort hob ſie das Glas an die Lippen.

„Zobel und Kompagnie,“ las er vernehmlich, „zum Henker damit,“ fügte er
ſpöttiſch hinzn, „ob Doktor, Geheimrath, Miniſter oder Krämer: die Erinnerung
bleibt. Die Genüſſe, welche ich aus ihr ſchöpfe, ſchmücken mein verrufenes Jung-
geſellenthum mit lieblicheren Blüthen, als die holdeſte Hausehre und ein halbes
Dutzend polternder Rangen es vermöchten. Verdammt! Berlin, Halle, Leipzig

ſummte er abermals, und gemächlichen

Als er nach einer Weile wieder im Freien erſchien, trug er in der rechten
Hand ein his zum Rande gefülltes Bierglas, ünter dem linken Arm ein abgegriffenes.
Buch, den Tacitus, zwiſchen den Lippen dagegen eine brennende Thonpfeife. Unter
dem Vordache ließ er ſich auf der mittelſt eines Brettes und vier in die Erde ge-

herg im Bereich ſeiner Hand,ſchickte er ſich mit einem Ausdruck unendlichen Behagens an, eine ſeiner Lieblings
ſtellen in dem alten Klaſſiker anfzuſchlagen, als durch ein wenig auffälliges Ge
räuſch ſeine Aufmerkſamkeit nach der andern Seite des Weges hinübergelenkt wurde.
Gleich darauf theilten ſich die Zweige des Gebüſches, und in der Oeffnung erſchien
zu ſeiner höchſten Ueberraſchung die junge Jrre. Bevor ſie das Dickicht ganz ver

ließ, ſpähte ſie argwöhniſch um ſich, bis ihre Blicke endlich auf Zobel haſten büeben.
Dieſer, deſſen Gemüthsruhe unerſchütterlich, wie die mit dem Erdboden vereinigte
Bank, welche ihn trug, überwachte die Unglückliche ſchweigend. Bedachtſam wollte
er ihr das erſte Wort gönnen, um demnächſt, auf ihre barocken Jdeen eingehend,

„Jonny iſt fort,“ rief ſie ihm nach kurzem Zögern geheimnißvoll zu, „der
kann lange warten, bevor ich zu ihm auf den Wagen ſteige. Einmal fuhr ich mit
ihm, da ſchoß er einen Hirſch mitten durch den Kopf“ ſie ſchauderte ſichtbar;
erſt nach einer Pauſe ſprach ſie weiter: „Wenn Sie geloben, mich nicht feſtzuhalten
und dem Jonny auszuliefern, ſo möchte ich mich zu Jhnen da auf die Bank ſetzen.“

„Jch gelobe es bei meiner Mannesehre,“ antwortete Zobel aus vollem Herzen,
„komm' getroſt herüber. Thut Raſt Dir noth, ſo wirſt Du auch hungrig und

Auch Brod gebe ich Dir und eine

„Jch will's wagen,“ meinte ſie darauf, „Sie
gern lügt,“ und mit einem Zeugbündel unter dem

tretend, begab ſie ſich unter das Schutzdach.
Ohne eine weitere Einladung abzuwarten, nahm ſie traulich an Zobel's Seite

Platz; das Bündel legte ſie vor ſich nieder und lebhaft griff ſie nach dem Glaſe.
„Jch bin ſehr durſtig,“ erklärte ſie mit dem Weſen eines ſchüchternen Kindes,

Jn dem Bündel befindet ſich Brod, auch einige Aepfel,
fremden Garten und Niemand wehrte mir;“ mit dem letzten

wie viel P Schwierigkeiten das Unternehmen, auf dem
höchſten Porphyrkegel des Südharzes (700 Meter) dieſen
15 Meter hohen, feſten Thurm zu errichten, bereitet habe.
Nachdem der Redner auf die Ausführung des Baues ein-
gegangen, ſchloß er mit einem Hoch auf Kaiſer Wilbelm II.
Darauf brachte Bürgermeiſter Gehrich aus Lauterberg ein
Hoch auf die Seltion Lauterberg und ihren eifrigen Vorſtand
aus und empfahl den Thurm mit ſeiner köſtlichen, erhebenden
Ausſicht den Schutze des Publikums. Dann trugen die Mit-
glieder des Lauterberger Quartett-Vereins vom Thurme herab
drei Lieder vor, womit die Feier ihren Abſchluß fand. Natür-
lich ſtrömte nun das Publikum die 40 Stufen hinauf, um, ſich
an einer Rundſicht zu erſreuen, wie ſie eigenartiger wohl kaum
ein Höhepunkt des ganzen Harzes bietet. Man erblickt die
prachtvollen Thäler tief unten und die ganzen Höhen des Harzes
vom Brocken bis zum Acker- und Ravensberg, ſowie die ge-
ſegneten Gefilde der Goldenen Aue.

I. Braunſchweig 20. Juli. (Auf die nächtlichen
Sicherheitsverhältniſſe), wirft ein Einbruchsdiebſtahl
ein nicht allzu Puſtiges Licht, der in der Nacht zum Sonnabend
ausgeſührt worden. Der Vorfall um den es ſich hier handelt,
iſt folgender: Als der Uhrmacher Fritz Hoſang heute früh 7 Uhr
die Ladenthür ſeines Friedrich Wilhelmſtraße 7a belegenen Ge-
ſchäſts öffnen wollte, bemerkte er zu ſeinem Entſetzen, daß aus
derſelben ein 54: 30 Centimeter großes Stück Füllung fehlte.
Seinen Laden muſternd, machte er die Entdeckung, daß aus
demſelben namentlich auch aus dem Schaufenſter, zwiſchen 129
bis 130 Uhren, darunter 45 goldene Uhren, entwendet waren
Eine nähere Beſichtigung der Einbruchsſtelle ließ eine recht un
geſchickt ausgeführte. Diebesarbeit erkennen bis zu deren Be
endigüng es waren etwa 70 Bohrlöcher hergeſtellt nach
Anſicht von Sachverſtändigen an zwei, Stunden Zeit verbraucht
ſein mögen. Verſchiedene Paſſanten haben wenige Häuſer ent-
fernt vom Thatorte in einer Hausthür einen Menſchen liegen
ſehen, der anſcheinend den Betrunkenen ſpielte, jedenfalls aber
die Aufgabe hatte, als Warnnngsvpoſten zu dienen, und ein Herr
S., welcher mit ſeiner Gattin gegen 12 Uhr Nachts das Haus
7a paſſirte, bemerkte im Vorflur, der von der Straße nur
durch ein eiſernes Gitterthor abgeſperrt und von der gegen-
überſtehenden Straßenlaterne ziemlich hell beleuchtet iſt, nieder-
gekanert einen anſcheinend ſchwer bezechten Menſchen auf dem
Fußboden. S. hatte die Abſicht, dem anſcheinend Hülfloſen
einen Nachtwächter zur Unterſtützung zu ſesden, nahm aber
davon Abſtand, weil er einen ſolchen nicht zu ent-
decken vermochte.

t Nona? Jn Althaldensleben iſt ein 17jähriges
junges Mädcken. nachdem es ſieben Tage hindurch geſchlaſen,
ganz ſanft für immer eingeſchlafen. Während des 7tägigen
Schlafes, war die von den Aerzten beobachtete Herz- und
Lungenthätigkeit, eine durchaus normale.

Ermordet aufgefunden wurde auf Löberſchühzer
Flur. wie aus Jeng gemeldet wird, ein 38 Jahr altes Mädchen,
welches bereits früher zwei Kindern das Leben gegeben haben
ſoll. Daſſelbe ſtand in intimen Beziehungen zu einem etwa 40
Jahr alten Mann, dem Landwirth BVaum, welcher das Ver-
brechen eingeſtanden hat und nach Weimar in das Landgerichts-
gefängniß eingeliefert worden iſt. Die Sektion der Leiche hat
geſtern ſtattgefunden und ergeben, daß das Mädchen mittels
eines Schuſſes und ſchwerer Schläge mit einem Gewehrkolben
auf den Kopf getödtet wurde. Es heißt, der Thäter habe den
Mord verübt, weil das Mädchen Forderungen ſtellte und er
den Folgen des Verhältniſſes aus dem Wege gehen wollte.
Die Aufregung in Löberſchütz über die Unthat war natürlich
groß und ſtieg auf's höchſte, als der Thäter durch das Dorf
transportixt wurde. Er hatte in dem mit ihm angeſtellten Ver-
hör das Verbrechen eingeſtanden und rief wiederholt auf dem
Transport bekannten Perſonen zu, daß ſie ſich vor einer gleichen
Frevellhat hüten möchten.

(2)

Aus aller Welt.
Gr. Hubnick, 18. Jnli. (Verhängnißvoller Bli b

ſchlag. Jn C. war während eines Gewitkers eine Frau durch
einen Blitzſchlag ſo heftig in Schrecken geſetzt worden, daß ſie
am ganzen Körper gelähmt wurde und nach zwei Tagen ihren
Geiſt aufgab. Bemerkenswertb e iſt, daß der Blitz gar nicht im
Wohnorte der Verſtorvenen eingeſchlagen hat, ſondern auf einem
Felde, welches ca. dreiviertel Meilen entfernt liegt-

Rendsburg. 18. Juli. (Einen großen Thierſchädel),
anſcheinend einem Auerochſen augehörig, fanden Kanalarbeiter
auf dem Schachtholmer Moor in einer Tiefe von 6 Meter. Der
Schädel zeigte eine Stirnbreite von 28 Centimeter, die Hörner
waren 28 Centimeter im Umfang und 32 Centimeter lang. Die
Weite von einer Hornſpitze zur anderen betrug 90 Centimeter-

Gent, 18. Juli. (Ein beftiges Gewitter) entlud ſich
geſtern über der hieſigen Gegend. ächer wurden vom Sturm
abgetragen, zablloſe Fenſterſcheiben zertrümmert und auf den
Boulevards eine Menge Bäume entwurzelt. Auf dem Renn-
platze St. -Denis warf der Wirbelwind Wagen und Buden um:
Zuſchauer mußten ſich flach auf die Erde legen, um nicht ge
waltſam mit dem Boden in Berührung zu gerathen. Eine dor-?
ſtehende Getränke- Verkäuferin würde durch einen umgeſtürzten
Baum erheblich verletzt. Am Militärlazareth wurden zwei große
Rauchſchlote umgeworfen und alle Keller überſchwemmt. Die
Telepbonleitungen der Stadt ſind großentheils zertrümmert.

Wien, 19. Juli. (Ein-betrügexriſcher Bankier,
Der Bankier Alfred Edler v. Kendler, früher ſchwediſcher General
konſüul in Wien, deſſen Bankhaus durch eine lange Reihe von
Johren, ſchon unter ſeinem Vater das größte Vertrauen genoß,
beſtritt ſchon ſeit 14 Jahren die Auslagen für das große Haus,
welches er führte, aus den Geldern ſeiner Depotglänbiger. Wegen
Verunkreunng und Betirugs hatte ſich nun geſtern und heute
Kendler vor den Geſchworenen zu verantworten. Er erklärte
ſich für nichtſchuldig, und zwar mit dem Hinweiſe darauf, daß
ſein Gut Pakrac drei bis vier Millionen Gulden werth ſei, ſo
daß er habe hoffen können, durch einen Verkauf dieſes Gutes
ſeine Gläubiger zu bezahlen und die fehlenden Depots zu erfetzen.
Der Staatsanwalt wies jedoch nach, daß Kendler noch wenige
Monate vor ſeiner Verhaſtung Pakrac um 1200000 Fl. habe
verkaufen wollen, da er ein höheres Angebot nicht erlangen
konnte, und daß dieſes Geſchäft wur darum nicht zu Stande kam,
weil der Kanfluſtige, Graf Cſaky, nicht über die nöthigen Bagr-
mittel verfügte. Der Staatsanwalt. wies weiter nach, daß Kendler
ſelbſt dann noch einen Schuldenſtand von 1800000 Fl. gehabt
haben würde, wenn ihm ein günſtiger Verkauf all ſeiner Beſitz-
nungen gelungen wäre. Demgegenüber blieb Kendler dabei, er
habe ſtets die Ueberzeugung gehabt, Alles ordnen zu können
Der Prokuriſt der Firma Kendler gab gn, der Krebsſchaden des
Geſchäſtes ſei das rieſige Haushaltungskonto Kendlers geweſen
in dem Maße, als dieſes Konto ſtieg, ſeien auch immer mehr
unſichere Geſchäfte gemacht worden. Kendler wurde heute zu
7 Jahren ſchweren Kerkers verurkbeilt.

Auch ein Weltreiſender.
Unſer Weltreiſender ſteht noch in dem beſten Lebens-

alter; denn er hat erſt vor 40 Jahren in den dentſchen
Landen das Licht der Welt erblickt, während er in Eng
land ſchon fünfzig Jahre alt geworden iſt. Dieſer kleine
Weltreiſende heißt die Brieſmorke.

Es war 1. Juni 1850, wie der „Arbeiterfrennd“ aus
führt, dem wir dieſe kleine Skizze entnehmen, als ſie zum
erſten Male ihre Reiſe antrat und zwar noch ſchen und
furchtſam, denn, nach der bekannten Macht alter Gewohn
heit, war den Leuten dieſe Nenerung ſeltſam und ein mit
ſolch eincin fremden Dingelchen beklebter Brief wurde ge
h wiß von ſeinem erſten Empfänger gründlich angeſtaunt.
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Während Zobel alſo ſprach, betrachtete der unter dem Namen Jonny Smaſch
allgemein bekannte koboldartige Arbeiter ihn wie ein Orakel, deſſen Lippen von
unverſtandener Weisheit überſtrömen.
bot Zobel eine ungewöhnliche Erſcheinung.
und von guter Mittelgröße, verrieth er eine beſcheidene Anlage zur Wohlbeleibtheit.

Aber auch für Andere dortiger Gegend
Vielleicht ſechsunddreißig Jahre alt

Ein faltiges Hemde von grobem, blauem Kattun umhüllte ſeinen kräftigen Oberkörper,

beiters zu verleihen.

ruhe vorherrſchend.

jedoch ohne ihm zugleich das Ausſehen eines um Tagelohn ſchaffenden Ar-
Ein zerknitterter grauer Filzhut thronte herausfordernd auf

dem ſtarken, brannen Lockenhaar, welches faſt bis zu den Schultern niederfiel und ein
rundes, volles Geſicht einrahmte, in deſſen Zügen das Gepräge heiterer Gemüths-

Zur beſonderen Zierde gereichten demſelben nebenbei ein kühn
nach oben gedrehter Schnurrbart, wie der ſorgfältig gepflegte Henry Quatre; außer
dem eine goldene Brille und zwei lange Narben auf der linken Wange, lauter Zu
thaten, welche er pietätvoll aus der verſchollenen Burſchenherrlichkeit mit in's reifere
Alter hinübergenommen hatte.

„Al right“, antwortete Jonny, den Zettel mit den dicken Fingern packend
und in die unergründliche Taſche ſeiner Beinkleider ſchiebend, „werd's ausrichten
bis auf den letzten Strohhalm, ſo wahr ich John Smaſch heiße,“ und mit ver-
ſchmitztem Grinſen überwachte er, wie Zobel aus den Falten ſeines offenen Hemdes
drei kleine Packete hervorzog und nach dem Wagen hinaufreichte.

„Hier die Zugabe,“ erklärte er zugleich herablaſſend; „das eine enthält Näſcher-

ein ſeidenes Halstuch
Sie ſelbſt.

daß ihre gute Herrin

eien für die Kinder, wie ſie ihnen da draußen nicht oft geboten werden das andere
für Frau Blending, und das dritte eine Tafel Kautabak für

Schon gut, ſchon gut,“ fügte er nachläſſig hinzu, als Jonny linkiſch
dankte, „geben Sie den Gänlen lieber die Peitſche, oder es wird Mitternacht, be
vor Sie nach Hauſe kommen. Landſtreicher giebt es überall, und ich möchte nicht,

ſich in ihrer Einſamkeit ängſtigte.“
„Aengſtigen?“ fragte Jonny mit einem Lachen, welches mehr wie das Aech-

zen eines Erſtickenden klang, und ſchwerfällig wiegte er den gedrungenen Körper
auf den Beinven, „die kennt keine Angſt, bei Gott, und das hat ſich von ihrem ver-
ſtorbenen Manne auf ſie vererbt.“

„Aber da drüben verſetzte Zobel, den Arm gegen Weſten ſchwingend, wo
eine graue Wolkenſchicht über die Wipfel hinausgewachſen war, „wenn das nicht
ein gehöriger Landregen wird nach der langen Trockenheit, ſo mögen ſie mich den
einfältigſten Waiſenjnngen nennen, der je eine Krähe für einen Pfaffen anſah.“

Jonny Smaſch betrachtete die Dunſtwand einige Sekunden nachdenklich, zuckte
die breiten Schultern und erwiderte gleichmüthig: „Die Gäule und ich, wir ſcheeren
uns den Henker um Regenguß, und für meine Ladung habe ich ein paar gute Decken.
Aber immerhin iſt's gefällig, ſo reichen Sie mir mein Schießholz, da brauch

Wiährend ſie gierig trank, beobachtete der ehrliche alte Corpsburſche ſie mit ich nicht erſt abzuſteigen.“
1984 inniger Theilnahme. Er mochte ſich fragen, welch liebliches Bild holdeſter Jung- Mit der ihn auszeichnenden ruhigen Würde trat der alte Corpsburſche unterfräulichkeit ſie geboten hätte, wären die unzweideutigen Merkmale eines erkrankten das Vordach, wo eine ſange Büchſe am Pfahl lehnte, und dieſelbe ergreifend, kehrte

Geiſtes nicht ſo unauslöſchlich in ihrem ganzen Aeußeren ausgeprägt geweſen. er ſich dem Wagen wieder zu.
Auch jetzt war ſie noch ſchön, allein es war eine Schönheit, wie ſie eine den Kelch „Jch möchte nicht der Truthahn oder Hirſch ſein, der heute noch in guter
traurig neigende, farbenreiche Blüthe zur Schau trägt, deren Lebensmark ein gif- Schußweite ihren Weg kreuzt,“ erklärte er, auf den bereits geflickten Kolbenhals
tiger Wurm zernagte. niederſchauend. Da Jonny Smaſch ihm das Gewehr nicht abnahm, legte er es

h „Das hat mir wohlgethan,“ brach Ruth das Schweigen, und das halb geleerte in den Wagen, und jetzt erſt wurde er inne, daß der wunderliche Geſelle wie an
nann las fortſtellend richtete ſie die großen Augen ſeltſam wengierig auf Zobel's allen Gliedern gelähmt daſtand und mit den unzweideutigen Merkmalen der Be
ſchen hen prillengläſer. ſtürzung nach den Köpfen der Pferde hinüberſtierte.
ſapgelegen



Aber wie hat ſich dies kleine Papierſtreifchen aus ſeinen Verfolgt, ſucht dieſer meiſterhafte Taucher 3 durch über Geſtorben: Des Schoſſermeiſters Rudolph Fglborr T.
beſcheidenen Anfängen zu einer Weltmacht emporgeſchwungen! aus ſchnelles und langes Schwimmen unter ulie Emma Gertrud, kl. Klausſtraße 14. Des Weinküfersaſſer zu retten, Je Höche Tochter 14 Stunden leiſchergaſſe 30. Des

Civiliſirte und halbciviliſirte, 8 ſeibſt halb wilde wobei ihn auch das ſchnellſte Segelboot nicht einzuholen Sattlermeiſters Otto Vogel Tochter Margarethe Elſe 1 Jahr,
Länder, haben die Herrſchaft der riefmarke anerkannt vermag. Bei Rügen iſt er bisher noch nicht bemerkt und Moritzzwinger 5. Der Weichenſteller Hermann Karbaum.,

rnſt Hartmann
und im Ganzen tauſchen 236 Staaten unter dieſem len wohl nur durch die bis vor Kurzem herrſchende ungünſtige 49 Jabre, Klinik. Der Handarbeiter eng Hüfken,
ihre Poſten untereinander aus. Dabei iſt es an allend Witterung dorthin verſchlagen worden. 35 Jahre. Klinik. Des Schueidemüllers

Sohn Friedrich Ernſt Max 1 Monat, Schloſſerſtraße 2. 1und zugleich bezeichnend, daß je kleiner und ben unbe uuevel. T.dentender das Land iſt, deſto prunkvoller das Poſtwerth- Heiteres.
eichen auftritt, während die großen m eine ſie e u e e deren r e de Man G. Dndregrin vlen-gabritatin ei icht ewand „Niemals!“ „So iſt denn Freundſchaft nur imäre?“ Getreide, Hülſenfrüchte, Ockſagten, Mühlen-Fabrikate.We d ew Du nannteſt mich doch immer Dein zweites Jch!“ „Eben E rf r t, 19. Juli. Mit Beginn der Woche iſt der ſehn

Dieſe Beobachtung kann nach dem Bericht eines Sach desbalb! Jch kenne mich! lichſt erwartete Witterungsumſchlag eingetreten und erfreuen

verſtändigen der Beſucher jener Ausſtellung machen, die
jetzt, zur Feier des fünfzigjährigen Jubiläums der welt- Verlooſungen.

Salm-Reifferſcheid 40 fl. Looſe vom Jahre vonumreiſenden Briefmarke, zu Wien eröffnet worden iſt. 1855. Ziehung am 15. Juli 1890. h am 15. dgng Wege dem Angebot überlegen, Roggen mehrſeitig, auch in neuer
Dort ſieht man nun auch die allererſte Poſtmarke der 1891. Hauptpreiſe: Nr. 26161 20 000
Welt, nämlich die Marke ihres Erfinders, eines engliſchen Nr. 29725 1000 fl. Nr. 5716 70178 je 200 fl. Nr. 13114 57988 ſitäten in Bezug auf Trockenheit meiſt zu wünſchen übrig ließen,
Buchhändlers, Chalmers, ein viereckiges, unſchönes, abge 80702 je 120 fl. Nr. 40903 45821 62018 62075 62948 66067

wir uns nunmehr ſchönen Sommerwetters.
Unter dieſem Einfluß machte ſich im Getreidegeſchäft

ruhigere Haltung bewerkbar, und wurden die hohen Preiſe nurBenoibigten bewilligt. Für Weizen und Hafer blieb die

r 2722 2 gare, offerirt das Geſchäft in Raps konnte ſich, da die Qua

noch nicht recht entwickeln im Ertrage iſt die Ernte zufrieden
ierſtrei 77553 95609 je 110 fl. Nr. 17226 22093 23977 26221 32246 ſtellend.griffenes Papierſtreifchen, welches zwiſchen zwei Kreiſen 7 un 26 97305 99040 je 100 fl. Ad e.die Umſchrift General Poſtage“ trägt. Auf der Brief- 6 229 e je 100 fl e Weizen 195--210 Markt. Dre a Mark. Gerſte

übrigen gezogenen Nummern je 60 flmarkenbörſe ſtellt dieſes Eckchen einen Werth von 5000 .4 Genter s.-Loofe
dar! Noch viele ſolcher koſtſpieligen Exemplare giebt es Ziehung am 16. Juli.dort. Damals rechnete Herr Chalmers anf jef- Preiſe Nr. 23134 10 000 Fres.einen Brief Cr. 95318 122942 t 500 Fres.a am

t. Hafer 185 190 Mvom Jabre 1868. Mark 220—240, ein 235— 255 Mark per 1000 k. Mohu
1. Auguſt 1890. Haupt grau und blau 36 -40 Mark, Erbſen gelb. und grün, 16-18

r. 17007 58422 je 1000 Fres. Mark, do. Victorig- 18,50 19,50 Mark, Linſen 20-832 Mark
Nr. 28349 157974 je Bohnen, weiß, 18-—-22 Mk., Feldbohnen 14,50 15,50 Mk. Wickenmarkenverbrauch von einigen Hunderttauſenden das Jahr, 250 Fres. Nr. 12206 126174 je 290 Fres. Alle übrigen ge 16 17 Gerſtenmehl, weiß 18 18,50 Mt. Gerſtenfuttermebi

heute kann man nur noch von einem Milliardenverbrauch ſ zogenen Nummern je 110 Fres. 15--16, Gerſtenſchrot 1150--13 Mk., Graupenfutter 9--9,50 Mk.
reden. Biehm St ad W r S 00Fre 2 ooſ e n Oaſee Erbſenſchrot 12,50——13 Mk. per 100 kg.

3 tehung vom Jult. Auszahlung am 2. Januar upt-Unſer kleiner Weltreiſender, der aller Herren Länder reiſe 100 000 gres Reihe 38800 Nr. 10, 2500 Fres. Reihe Liſten der Schiffsſchlenfen an der Saale
ſieht und umzieht, der mit dem Stempel der Beglaubigung 36970 Nr. 19, 1000 Fres. Reihe 99181 Nr. 18, je 500 Fres. g. Thalwärts. 15. Juli: Müller Schi
verſehen, Einkehr hält, wohin man ihn ſendet, wird heut- Reihe 4785 Nr. 13, Reihe 32260 Nr. 7. Rothenburg. alwärts. 15. Juli: Müller, von Schie
zutage keineswegs, wenn er ſeine eigentliche Miſſion erfüllt Stadi Neapel 150Fres. Looſe vom Jahre sig ngch Bernburg, Kalkſteine. Juli. Herus, on Halle
hat, abgeſetzt; im Gegentheil ſtrebt man nun erſt recht r e. W n n. e be Bernöurg, Pflaſterſteine. Brüning. von Trotha nach Bernnäch Alsleben, leer. 18. Juli: Seeſe, von Rothenburg nach

nach ſeinem Beſitz, wovon unzählige Sammelbücher Zeug je 500 Fres. Nr. 27041 29045 66268 70555 je 400 Fres. burg leer.
niß ablegen, die große und kleine Leute beglücken und die Nr. 10221 62677 74833 118617 148750 je 300 Fres. Nr. 9243

lee

Bergwärts. 17. Juli: Glaſer, von Alsleben nach Rothen
ja auch zur Bereicherung des geographiſchen Wiſſens von l 14551 27366 36197 59560 79675 837841 113036 je 250 Fres. Alle rege Seeſe, von Bernburg nach Rothenburg, leer

Werth ſind. übrigen gezogenen Nummern je 150 Fres. 18.

Jagd, Sport, Spiel.
Jn Hoppegarten findet am Montag und Dienſtag Leipzig, 19. Juli.

ein zweitägiges Meeting ſtatt, das letzte vor Entſcheidung ne u

M äWollbbrrichte.

ili: Schreier, von Alsleben nach Halle, leere Fäſſer.
Calbe. Thalwärts. 17. Juli: Knauf, von Bernburg nach Schönebeck, leer. Höppner, von Gröna nach Roßlau,

don Rienburg nach Barby, leer. Keltenſchiff von Bernburg

j rby, leer.der Herbſtrennen. Die Bedeutung dieſer Julirennen be- 9 do. ort er Hetober 470 g 7 u ar 18. Juli: Höppner, von Hamburg nach Nien
ſteht vorzüglich in der Prüfung der Zweijährigen, für do. do. B Vovember- December 4.65. burg, Gerſte. Kettenſchiff I. von Varby nach Nienburg, mit Zug.
welche auch die Hauptkonkurrenzen, das Kriterium mit einem d7 35 F er ers 25 r er, desgl. leer. Wolter, von Magdeburg nach Nienburg,
Preiſe von 6000 und das Spornrennen mit einem do e. O alle Modete
ſolchen von 6200 .4 reſevirt ſind. Neben dieſen verſammeln Umſatz: Contract B 90 000 Kg. Tendenz: Ruhig Tages-Kalender für Dienſtag 22. Juli:
das Adonis-Rennen, vornehmlich aber der Staatspreis Londoner Wollauctionen. Telegramm vom agl. Univ Birl geöffurt von 81 be Vcher werden
3. Klaſſe das v ältere am Ablauf. V dem 19. Juli er. Flotter Verkauf bei anziehenden Preiſen. perleiben reſp. abgenommentäglich in den beiden letzten Dienſtſtun
letzteren wird Dalberg nach ſeinem Triumphe im Deutſchen en. Muſenm der Prov e nz Sachſen für heimathl. GeſchichteSrey zum erſten Male Sie heran mmer um h Standesamtsnachrichten von Halle a. S. und ncertbametnnde. von e iltr. Virſenverlu-
Burgwart, dem Sieger in der Union 1888, ſich zu meſſen. Zeeldep vom 18. Juli joß lung: Vorm. 7 im Varietee Volksbibliotber:urgwart, ö Anfgeboten: Der Töpfer Karl Julius Kriebel. Giebichen- von 7—8 Uhr Abds. im Nathhaus. Lehrer VereinDie Begegnung zwiſchen dieſen beiden Hengſten ſollte im ſtein und Lina Friederike Karoline Preuße, Frankenhaufen. alle: 8 Uhr Abds. in der „Tulpe“. Kaufmäuniſcher Verein
Mittelpunkt des Jntereſſes für die beiden Hoppegartener Geboren: Dem Kaufmann Otto Schwarzkopf 1 S, Otto Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. New English

aße 31. Dem Weinküfer Ludwig Höche Cub. Abds. 8 im „Deutſ en Hof Arends ſcher Steno
Güteverhältniß der beiden Jahrgänge zu erwarten ſteht. I 7 e 30. Dem Handarbeiter Albert Schwenke graphen-Verein: Abds. 8 Fiedler's Reſt. Spiegelgaſſe. 10.
Renntage ſtehen, da durch ſie ein neuer Anhalt für das Jobannes, Königſtraße

ara Al Frieda, 1bAm Dienſtag geht den Rennen eine große Verſteigerung Louis Souer Ve Jrede t 8
von Vollblut- Material voraus. Strafanſtaltsaufſeher Car Meyer 1 T.

5/6. Dem Kaufmann Sang und Klaug: Abends von 8-10 Uhr im, Sadtſchützen
pzigerſtraße 54. Dem hauſe“. Halleſcher Zither-Club: Abends 8 Uhr in „Stadt

lnna Juſtine Eliſabeth, Berlin.“ Turnv. „Ule“ 8--10 Uhr in der ſtädt. Turn
i o wurch Kirchthor, 16. Dem Maler Richard Hegenſcheidt 1 T. Emilie halle am Roßplatz. Männer-Turn-Verein: Turnhalle desder jetzt i n r r Tr Anna Luiſe Emma, Taubenſtraße 15. Dem Handarbeiter Gymnaſiumsvon 8--10 Uhr. Hall. Radf.-Club: Jahrübung

Herm. Schneider 1 S. Ma
Nähe von Lohme erlegte er einen ſonſt nur im höchſten Graveur Cäſar Jung 1 S.
Norden vorkommenden Polar-Seetaucher (Eudytes Dem Maurer Kaxl Rammelt 1 S. Paul Htto, Hermann ſche Anſtalt für Arbeitonachweiſung ſ

ſtraße 15. Dem Maurermeiſter Hermann Riße 1 T. Fanny rbeitsanſtalt. V egungsftätionarcticus). Der Vogel wog 7 Pfund; er hat ſehr kleine Sebonna, Schwetſchkeſteße i anſta erpflegungsft

Kurt, kl.
skar Willy, Kronprinzenſtraße 40. Uhr. Botauiſcher Garten 8—12 und 1—6 Uhr. Städti-

Schlamm 2/3. Dem Freybergs Garten. Aich- d Waageamt v. 8-12 u 2

Jnſpektor erten,ür ſpelter Reiſende

7 u 8 S M 3 b.Fua ünd einen gingend ſchwarzen Rücken mit weißen Jene ar Wer Nudolpb Str. eche Be h Mär e er“de VWeg
uerbinden. Der Hals iſt blaugrau, der Bauch weiß. l imehel. S.
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Befremdet trat er einen Schritt zurück, und mit den Augen der Richtung ſeiner
Blicke folgend, gewahrte er eine junge Wandrerin, welche auf der anderen Seite
des Weges aus dem Gebüſch vor die Pferde hingetreten war, mit den Händen
liebkoſend über deren Augen ſtrich und ihre Wangen zutraulich an den weichen
Nüſtern der geduldigen Thiere rieb. Dabei verließ kein Laut ihre lieblich geformten,
jedoch farbloſen Lippen. Nur ein mattes, ſüßes Lächeln ſpielte auf dem krankhaft
bleichen, aber immer noch reizvollen Antlitz, daſſelbe in rührender Weiſe belebend.
Theilnahmlos blickten dagegen die großen blauen Augen. Als wäre ihre Sehkraft
geſtört geweſen, ſchweiften ſie kalt über Alles hinweg, was nicht flüchtig ihre unſtete
Aufmerkſamkeit feſſelte. Das glattgeſch eitelte lichtblonde Haar trug ſie loſe aufgeſteckt.
Statt des auf dem Rücken von ihrem Halſe niederhängenden breitrandigen Stroh-
hutes hatte ſie einen dichten Kranz welker Herbſtblumen auf demſelben befeſtigt.
Ein rothes, wollenes Deckentuch hing zuſammengerafft auf ihrer linken Schulter.
Dieſes, wie das verſchoſſene blaue Kleid und die abgetragenen Schuhe zeugten von
beſchwerlichen Wanderungen auf hindernißreichen Wegen.

Beim Anblick der jungen Fremden prägte ſich auf dem ehrlichen Geſicht des
alten Corpsburſchen tiefes Mitleid aus. Einige Sekunden verharrte er unter dem
Einfluß peinlichen Erſtaunens, dann fragte er beſorgt hinüber:

„Ruth, um Gottes willen, wie kommſt Du armes Kind hierher?“
Ruth, achtete nicht auf ihn, ſondern fuhr fort, die Perde zu liebkoſen. Smaſch

dagegen hatte ihm ſein verſtörtes Geſicht zugekehrt. Den dicken Zeigefinger quer über
die wulſtigen Lippen preſſend, rieth er dringlich, mit ſeinen Vorſtellungen inne zu
halten, worauf er ſelbſt ſich an das Mädchen wendete.

„„Will o' the Wisp“, ſprach er in einer Weiſe, welche bewies, daß der
Verkehr mit ihr ihm nicht neu, „gut, daß Du kommſt. Hab' Dich ſchon erwartet.
Will nur noch 'nen ordentlichen Sitz hier oben herſtellen; hernach magſt Du auf
ſteigen, und in zwei Stunden ſind wir daheim.“

Ohne zu ihm aufzuſehen, antwortete das Mädchen ſanft:
„Du ſprichſt die Unwahrheit, Jonny. Haſt eben ſo wenig auf mich gewartet,

wie ich vermuthete, Dich hier zu finden.“
„Was nicht hindert, daß Du mich jetzt begleiteſt,“ erklärte Smaſch, im Gegen

ſatz zu ſeiner ſonſtigen Schwerfälligkeit im Denken, etwas entſchiedener, „komme
ich ohne Dich nach Hauſe und Frau Blending erfährt, daß ich Dich ſah, ſo hab'
ich den Schaden davon. Seit vier Tagen lugt ſie nach Dir aus. Sie fürchtet,
ein Unglück habe Dich betroffen, und meinte, ich ſollte nach Dir ſuchen. Alſo
mach' ein Ende damit. Steige auf und dann vorwärts mit uns, was das Zeug
hält, oder wir werden von 'nem Platzregen ausgewaſchen.“

„Unſinn,“ verſetzte Ruth träumeriſch, „ich fahre nicht mit Dir. Meine
Schweſter braucht nicht um mich zu ſorgen. Wenn's mir gefällt, komme ich ohneDein Zureden,“ und weiter beſchäftigte ſie ſich mit den Pferden.

Smaſch vergrub beide Fäuſte in den Haarwuſt hinter ſeinen Ohren und warf
Zobel einen rathloſen Blick zu. Dieſer begriff ſeine Verlegenheit und näherte ſich
dem Mädchen, anſcheinend abſichtslos. i bemerkte er tadelnd:
a „Höre, Ruth, Du ſollteſt die gute Gelegenheit zur Heimkehr lieber nicht ver
äumen

„Meine Heimath ſind Wald und Wieſe,“ fiel Ruth gelaſſen ein, aber verſtohlen
maß ſie die ſich verringernde Entfernung zwiſchen ihr und jenem, „Obdach bietet
mir jeder Baum nein, ich fahre nicht mit dem Jonny. Was ſoll ich zu Hauſe
Jch haſſe es, wenn meine Schweſter mit Thränen in den Augen zu mir redet,
Hab' ſelber genug geweint, weiß nur vicht recht, weshalb.“

u Mädchen Herberge Marthahaus Gottesacker
aſſe 2.

„Nicht doch,“ fuhr Zobel ſchmeichelnd fort, und er ſchickte ſich an, mit einem
letzten Schritt des Mädchens Hand zu ergreifen, „ſolch' junges ſittſames Franens-zimmer gehört nicht in die Wildniß oder gar auf die Lankſtraße ſondern in dic

Geſellſchaft guter Menſchen. Sei alſo verſtändig
Weiter gelangte er nicht. Ruth, deren geiſtloſe Blicke fortgeſetzt mißtrauiſch

ſeine Augen geſucht hatten, lachte geräuſchlos, und mit der Gewandtheit eines
Marders ſeinem Griff entſchlüpfend, verſchwand ſie auf der anderen Seite des
Weges im dichten Buſchwerk. Ein Weilchen war noch das Kniſtern und Rauſchen
vernehmbar, mit welchem ſie ſich zwiſchen den Zweigen und Ranken hindurchdrängte,
dann ertönte ihre helle Stimme, indem ſie mit unbeſchreiblich klagendem Ausdruck
ein ſentimentales Negerliedchen ſang.Einige Minuten lauſchten die Paiden Männer ihr nach. Sie hofften auf ihre

Rückkehr, allein vergeblich. Das allmähliche Schwinden der Stimme beſtätigte ihren
Argwohn, daß die junge Jrre ſich entfernte, um die Nacht, wie ſo häufig geſchah,im Walde zu verbringen. Jonny Smaſch ordnete verdroſſen Zügel und Heltſche;

„Vielleicht kehrt ſie morgen aus eigenem Antriebe heim,“ bemerkte Zobel zu
ihm nach dem Wagen hinauf.

„Nicht morgen, nicht übermorgen erwiderte Smaſch finſter, als hätte die
Begegnung mit der jungen Jrren ihm die Laune auf Wochen hinaus verdorben
gehabt, „ich kenne ſie genau. Um Vollmond herum plagt der Teufel ſie am här-
teſten. Da mag's regnen oder ſchneien: hat ſie ſich einmal was in den Kopf ge
ſetzt, ſo halten zehn Gäule ſie nicht zu Hauſe. Erſtaunlich iſt's, bei Gott, daß ihr
Körper das noch erträgt.“

„Eine Wohlthat wäre es für das arme Geſchöpf, würde es eines Tages im
Schlaf abberufen,“ verſetzte Zobel mitleidig.

„Die?“ fragte Smaſch rauh, und das ſeltſame Funkeln der wäſſerigen Augen
erhöhte ſeine Aehnlichkeit mit einer gereizten Bulldogge, „es ſtirbt ſich nicht leicht,
wenn man auf Jemand wartet nein, Herr, ſie darf nicht und wie in der
Beſorgniß, zu viel geſagt zu haben, peitſchte er wild auf die Pferde ein, daß ſie
im Galopp mit dem polternden Wagen davoneilten.

Erſtaunt ſah Zobel ihm nach, ſo lange er in ſeinem Geſichtskreiſe, dann ſchüttelte

er zweifelnd das Haupt.
„Dahinter ſteckt ein Geheimniß, gleichviel welcher Art,“ ſprach er gewohnheitsmäßig

vor ſich hin; „auf Todte wartet man nicht. Viel gäbe ich darnm erführe ich,
was in dem dicken Schädel dieſes Kobolds arbeitet. Vielleicht böte es die Mög-
lichkeit, dem bejammernswerthen Kinde, wenn auch nur ein wenig, Ruhe zu verſchaffen.

Nachdenklich drehte er zwei Bartſpitzen nach oben und die dritte nach unten.
Jm Geiſte mit der jungen Jrren beſchäftigt, ſah er die Straße aufwärts und ab
wärts. Außer einigen Hühnern und vom Fluſſe heimkehrenden Enten regte ſich
kein Leben auf derſelben. Wie ausgeſtorben erſchienen die Nachbarhäuſer, deren
graue Schindeldächer über reifende Maisfelder und junge Pfirſichbäume hinweg
ihn grämlich anſtierten. Die Sonne war in die Regen verheißende Wolkenwand
hinabgetaucht. Was irgend arbeitsfähig in der Anſiedelung, das hatte ſich hinaus-
begeben, um das Hen gegen Näſſe zu ſchützen oder die Rinder aufzutreiben.

Kühner drehte Zobel die Bartſpitzen empor. Was galten dem alten Corps-
burſchen Rinder und Heu, was galten ihm Eheſtandsfreuden und ein ſa voll
belebter Familientiſch, wenn Sorgen aus jedem Winkel lugten und ſeine Ruhe,
ſein köſtlichſtes Gut, gefährdeten Er ſchüttelte ſich, wie einen unangenehmen Ge
danken von ſich abwehrend. „Frei iſt der Burſch',“ ſummte er ſchadenfroh vor
ſich hin, indem er die mit Weib und Kind hart arbeitenden Nachbarn fich
vergegenwärtiate. Sein Blick ſtreifte die Jnſchrift oberhalb des Voxrdaches.

Raps 220--230 Mk., Dotter

Steine. Kettenſchiff I. von Bernburg nach Barby, leer. 18. J
Notirungen von Kamm-Juli: Klauß, von Bernburg nach Hamburg. Zucker. Schmeil,
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Zweite Beilage zu
Halle Dienstag Juli 25

e

Annoncen uiſh „Haliſche Inſeratenblatt
2 168 der J Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

die weiteſte
Verbreitung.

volikonmenstes Vabriknt, nnübertroſfen in

K. 2, 2,20, 2,60, 3, 3,20 K.
Schokoladenfabrik von Pr. David
e

a lüüriiche
Mineralwässer,

wie andere Quellprodnkte, We
Bade-Salze 2c., Emſer, Sodener undandere Paſtillen, tüufliche Mineral-
ipäſſer zu haben 14681 den als reinſtes und d veſundeſt
a 17. H. Dunke j.

Fenſten geriebenen

G Vnapſkuchen 25m. Vanilleguß, v Weh Matz-, Mohn
zit und Kartoffelkuchen von über Einpackens, kein

das Fuhrwerk Dienſtag. den 22.
Montag Abend.

Es erſol
raſchend feinem Geſchmack, Deutſchen

Kaiſer-Zwieback täglich friſch bei
Carl Roclka,

14825] 1.

Das größte- reine Nohgenbrod i liefert

die Brodfabrik Herrenſtraße 1 nebſt
den bekannten Verkauſſtellen. [14826

Bekanntmachung.
Vom 1. Auguſt d. Js. an iſt die

ftüdtiſche Sparkaſſe
für das Publikum

Vormittags von 8 bis 1 Uhr,
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr

Halle a. S., am 18. Juli 1890.
Das Direktorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

e rwraoorrereoereoeereeeeewereeeeea en

e n
[(14967

h
wie Himbeer-, Eräbeer-, Hirsch-, Sohnannisbeer-Citronenlimonade in und Fl. in bekannter vorzüg-licher Qualität zu billigſten Preiſen. 285

Chocolat Suchard
in allen Packungen zu Fabrikpreiſen

Gaedke's Cacao, Blooker's Cacao, Van Iouten's Cacao
bedeutend unter Duigiv alpreis.

Beste Bourb. Vanilie per Schote 20—-50 Pfg.
Engl. Bivchits von P. W. Gaedke, Hawmburg,
wie Alberts per Pfd. 95 Mixed per Pfd. 1,20, Wacronen
1,60, Ten ne 1,80, Wein 260, Bevl. Cafreebrot 1,20.Dieſelben in 1, 2 und 6 Pfd. Doſen zu billigſten Engrospreiſen.

Ananas zur Bowle e
Alle Sorten Bowlenextracte.

Dr. Naumann's Govüraegtraets und Essenzen
2 S. Pollak Nac r. Leipzigerſtr. 91.

Se h

S

S

S
S

S
S
9

aljer Ar
ür Gas Waſſer dampfe 4

e Priketg, Kohlengteine, 5
Böhmische Salonkonlen lanee

ſowie alle ſonſtigen Feuerungs- Materialien in Fuhren frei Gelaß empfehlen

Engel Wogel, Niemeherſtr. 7 9.

Güte, Reinheit, öslichkeit, Wohlgeschmack und pilighei

I. u t S e u S
Für Hotelier's,Unſern geehrten Abnehmern nd e denen, welche geneigt ſind, mit uns in Geſchäftsverbindur

zu treten, die ergebene nahe daß unſer Geſpinn in einigen
es Erfriſchungsgetränk weltbekannten

Harzer Berg-Sanerbrunnen Be
zu nachſtehenden Preiſen frei ins Haus:

Flaſchen 3'2
Leere Flaſchen laſſen im nächſten Frühjahr wieder abholen.

Rollgeld von und nach der Bahn und kein Riſico für Bruch unterwegs, D. Da

gt uur dieſe einmalige

Die Verwaltung des Hlarzer Berg Sauerbrumnens zu Goslar a II.

Kegtaurant Reichskanzler

o

übertrefſlen, empfiehlt die

Mühlweg
Söhne.

Geistatr. 1. Kt I.

Restaurateure u. Private.
Tagen wieder dort eintrifft und liefer

Mk., 50 Flaſchen 6 Mk, 100 Flaſchen 12 M.
e Daher keine Mühe des Aus und

von hier abfährt, erbitten Aufträge bis ſpäteſtens

Anzeige.
dieſes Monats

S Leipzigerſtraße A8.
Große freundliche Loralitäten,

8 viegante hetne franz Biliards,
W Große und kleine Vereinszimmer.

Mittagstiscoh von II bis 2 Uhr
im Abonnement 60 75 u. 100 à Ia enrte ſehr civile Preiſe;

Coburger Actienbier,
Hallesches Pilsener, Actienbrauerei,

Ternspreenansehiuss W 4
An unſere Mitbürger!

Wir haben ſeither von der Einſammlung der Jahresbeiträge für den
evangeliſchen Kirchbauverein abgeſehen, weil wir erſt warten wollten, bis wir
unſeren Freunden und Wohlthätern ein beſtimmtes Ziel unſerer Thätigkeit vor
Augen ſtellen könnten. Dies iſt uns jetzt möglich, nachdem durch das Wohl-
wollen der ſtädtiſchen Behörden die eberweiſung eines Kirchbauplatzes im
Süden der Stadt uns in Ausſicht geſtellt iſt. Jeder weiß, daß gerade in
dieſen Stadttheil das Bedürfniß nach der Erbonung einer neuen irche ein
dringendes iſt, und wir freuen uns, daß die Hoffnung auf Befriedigung dieſes
Bedürfniſſes in nicht zu ferner Zeſt erfüllt werden wird.

Sonach dürfen wir an unſe e Freunde, ſowie an die geſammte evangeliſcheBürgerſch ft mit der erneuten Bitte herantreten, uns in unſeren Beſtrebungen
kräftig zu unterſtühen, damit wir bald an das Wert ſchreiten können. Ein den
Bedürfniſſen entſprechendes, würdiges, wenn auch beſcheiden ausgeführtesGolteshaus mit 700 Sihplätzen wird 80 100 000 Mark koſten. Die Mittel
unſeres Vereins belaufen ſich, nachdem uns vor kurzem eine hocbherzige Gabe
von 19000 Mark zu Theil geworden iſt, im Ganzen auf 30000 Mart, das iſt
noch nicht die Hälfte der erforderlichen Banſumme. Wir hegen aber zu der
Opſerwilligkeit unſerer Mitbürger das Vertrauen, daß ſie uns noch kräftiger
als bisher beiſtehen werde, um eine Kirche zu erbauen und dann auch einneues Kirchſpiel zu errichten Wenn das religiöß e und ſittliche Leben vieler
Tauſende von evangeliſchen Glau' ensgenoſſen nicht ſchweren Schaden leiden
ſoll, darf dieſe wichtige Angelegenheit nicht länger mehr verzögert werden-

Unſer Bote, Herr Brieger, wird in den nächſten Wochen ſeinen Umgangbei unſeren Mit liedern halten. Möge unſere Bitte vielſeitige und wohlwollende
Berück ichtigung finden.

Beitrittserklärungen nehmen die geſchäſtsführenden Vorftandsmitglieder
dankbar an.

Der Vorſtand des Kirchbanvereins.
D. Förster, Vorſitzender. Dr. Ke äl, ſtellv. Vorſihender. Saran, Schrift-führer. Albertz, ſtellv. Schriftführer. A. ZFiervogel, Schatzmeiſter

Fricke, ſtellv. Schatzmeiſter.
D. Beyschlag. Colla. Funcke. Göbel. D. Hoffinann., Jordan-
HKeferstein, Kuhnt.

Sickel.Knuth. Lohausen. Dr. Seeligmüller.Wächtler.

J aus „Rein Kakao und Zuckor“, versehen mit den gesetalich geschüitzten arkon

des Verbandes deutscher Schokoladefabrikanten, welche reines, durch r
chemische Untersuchungsstellen überwachtes Vabriſcat gewührleisten und wel
bei gleichon Preisen an Güte die so sehr gepriesenen ausländischen Fabrikate

h ik von Fr. David Söhne.
u. Wuchererstr.-Behke.

edes Hühnerauge, Hornhaut u Warze wird

in kürzester Zeit d. blosses Ueber-
pinseln mit dem rühmlichst bekannlen,
allein echten Apotheker Radlauer schen
Hühneraugenmittel (d. i. Salicyleollo-
diuw) Sicher und schmerzlos beseiügt.
Carton 60 Pf. BDepöt in Halle in der
Engel- und Adler-Apotheke und
theker Kolbe. l8768 3768

onisevon bekannter Güte empfiehlt

Lothar Klipsch.
20 große Ulrichſtraße 20.

Bitte genau auf meine Firma zu

achten (14966Afrikanische Garbendinder

Gocussa rnpaſſend zum
Garbenbinden

offerirt billigſt
Aug. Laue, Halle g. S.
Rheiniſchen Aepfelwein,
ſelbſtgekeltert, prima Qualität, glanz-
hell, verſendet billigſt unter c

G. Fritz in Hochheim a. M

Himbeerſaft,
friſch von der Preſſe, à Liter 5
empfiehlt [14Otto Thieme
Einen [1471610 pferd.

Dampfdreſchſatz,
Trommelbreite 60“, mit doppeltem
Putzwerk u Sortirchlinder; einen

8 pferd.
Dampfdreſchſatz,

Trommelbreite 54“, mit doppeltem
Putzwerk und Sortirchlinder, beide
Locomobilen amtlich nen a
nommen, offerirt zu billigen PreiHerm. kibenträut,

Halle a. SMegselſtraße 23.

Vfetoria-Sommer- henen

Leipzigerstrasse No. GI.
Wiener Gaſtſpiel- Geſellſchaft

„Glalotay“.
Er kann nicht leſen.

Poſſe in einem Akt von
M. A. Grandjean.

Hierauf:
Mord in der Kohlmeſſergaſſe-
Poſſe in einem Akt von A. Berger

Zum Schluß:

Zaubergeige.
Operette in einem Akt von

Carl Treumann.
Muſik von A. Offenbach.

Aufang 8 Uhr. Preiſe wie bisher.
Die Direction

Die Anlieferung von 2625 hl Knorpelkohlen, 48000 Stück Naß-
preßſteinen und 400 Etr. Anthracitkohlen zur Heizung der oberberg-

Dienſträume für die weiße 1890/91 ſoll im Wege der Wett-bewerbung vergeben werden, und ſind Angebote hierauf, denen ein durch
Unterſchrift anerkanntes Exemplar der Lieferungsbedingungen beizufügen
iſt, mit der Aufſſchrift:

„Angebot auf Liefernng von Brennmaterialien“
gehörig verſiegelt bis n

Auguſt d. Js. Vormittags 10 Uhran das unterzeichnete Oberbergamt poſſfrei einzuſenden.
gehende Gebote bleiben unberückſichtigt.

Die Lieferungsbedingungen können in unſerer Regiſtratur einge-
ſehen werden, auch wird Abſchrift derſelben gegen Erſatz der Schreib-
koſten abgegeben.

Halle, den 14. Juli 1890. Königliches Oberbergamt.

Vervingerng.
Zum Nenbanu des Königlichen Landgeſtüts bei Cröllwitz ſoll w.

ührnng 149364 der Anſtreicherarbeiten
in den Wohnhänſern des Rechnungsführers, des Sattelmeiſters und Marke-
tenders und der verheiratheten Geſtütswärter öffentlich verdungen werden.
28. Verſchloſſene und mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angeboteſind zum

Ju uli Vormittags 11 Uhr nach dem Bureau des unterzeich-
neten Bauraths Blumenſtraße 17. einzureichen, woſelbſt die Verdingungs-
unterlagen zur Einſicht ausliegen, auch gegen Erſtattung der Copialien zu
beziehen ſind.

alle a. S., den 18. Jnli 1890.

Später ein-

er ne Baurath. Der Königl. Reg.-Vanmeiſter.

burger. Fit.

Eine Carl
Hente Dienstag, Abends 8 Uhr

r. ItairGonoert
Entrée à Perſon 30 [14980

o. Wliegert,
Billets im Vorverkauf 15 Stück

3 wie bekannt.
Vogelschiesven in Zeit.

Das diesiährige Vogelſchießen findet
in der Zeit vom

bis 11. Augnſt er.
ſtatt, wozu hiermit einladel

Zeitz, den 18. Juli 18Die t W
Für chron. Krankheiten,
Unterleibs-, Frauenkrank-
heiten, Asthma bin ieh jeden
Dienstag und Sonnabend von
10 I am Alten Markt No. 34 in
Halle zu sprechen. [14088

Bad Neu-Ragoczi,
Dr. Steinbrück,
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Kg. genügt für 100 TassenBester Im Gebrauch billig 8ter. feinster Chocolad e.

Ueberal] vorräthig. (10605

anpt- Niederlage von war ERoutern's Cacao bei A. Er rn Wearcckif., Halle a/S.
Sommer-Fahrplan.Abgang der Eiſenbahnzüge von Bahnhof Halle

nach:
Tbüringen: 5.30 V 6.07 V 7.15 V (nur t bis 31. S7.39 V. 10.13 V. 11.3012.55 N. 2.10 N. e Se de 9.34 A.

(nur bis n 11.22 A.2.42 V. u 786 V. 8.49 V.
10.15 V. 8 1.40 N. 3.48 N. 5.07 N.5.23 N. 6.25 N. 7.15 A. 8,25 A. 8 9.5 A.

10.46 A. 11.23 A.
6.46 V. (nur bis Eöthen) S 7.19 V. 9.51 V. 10.59 V.

(nur bis Cöthen) 11.31 V. 8 1.24 N. 3.8 pt. S
5.50 N. 6.30 N. (nur bis Cöthen) 8 8.33 A.

10,25 A. 12.10 A. (nur bis Cöthen).
V. 6.44 V. (nur bis Sangerhauſen) 9.8 V.

11.40 V. 1.1 N. (nur bis Eisleben) 2,5 N. 5.50 N.
9.30 A. 10.32 A. 11.20 A. (nur bis Eisleben.346 V. t 4.35 V. 7.25 V. 9.13 V. 11 V

a 5.36 N. 6 N. 855 A. S5 A.a 8 11.24 V. (nur bis Cottbus) 8 1.31 N.
6.36 A. 9.33 A. u ginſtervgns V. 7.45 V. 8 11.35 V. 1.18 N. 3.5 N.

5 52 N. 9.25 A.
Ankunft der Eiſenbahnzüge anf Bahnhof Halle

von:
3.40 V. 4.30 V. 5.45 V. (nur Weplas) 7.5 V.

23 V 1028 V. B. .21 N. 5.11 N.5.31 N. 8 A. (von Weißenſels) 2 38 A. 9.11 A.
10.35 A. (nur Sonntags bis 31. Aug. 11.14 A.

1 53 JLeipzig: 6.38 V. 8 7.9 V. 7.58 V. 9.43 V.54 V. V. 8 7 N. T is N. 252 V.2 N. 5.34 N. 7.30 A. 8 8.23 A. 9.8 A.
10.22 A. 12 A.

2.32 V. 5.27 V. (von Cöthen) *7.27 V. 8.45 V. (von
Cöthen) 10.2 V. 8 1.26 N. 3.33 N. 5.4 N.
6.56 N. 8 8.58 A. 10.23 A. (Abf. nur von Cöthen.)

10.40 A.
Caſſel-Nordhanſen: 6.29 V. (von Eisleben) 6.55 V. 7.14 V. 10.5 V.

12.40 N. 1.13 N. 5.13 N 7.29 A. kommt von
Eisleben) 7.56 A. 10.40 A.

5.16 V. 7.29 V. (von Bitterfeld) 40.1 V. *10.32 V.
t 11.25 V. 1.55 N. 5.29 N. 5.44 N. 8.57 A.

11.15 A.
Sorau-Guben: 7.7 V. (von Falkenberg) 10.31 V. (von Guben)

12.46 N 8 7.9 A. 10,14 A.
Halberſtadt: 5.b5 V. (von Cönnern) 8.10 V. 10.5 V. 8 1.10 N.

4.55 N. 5.20 N. 8.53 A. 11,37 A.t Schnellzug 1. und 2, Klaſſe. Schnellzug 1. bis 3. Klaſſe.
8 Lokalzug 2. bis 3. Klaſſe ohne Gepäckbeförderung.

Es wird hierdurch pu öffentlichen Kenntniß gebracht daß vom Sonntag,den 20. Jnli er. ab die 3. Linie der Stadtbahn Bahnhof Merſeburger-
ſtraße Schmiedſtraße“ eröffnei wird und für dieſelle nachſtehender Fahrplan
in Kraft tritt:

„Fahrplan““Die betreffenden Wan führen P den Seitenſchildern mit der BVe-

zeichnung: „Bahnhof- Merſeburgerſtraße- Schmiedſtraße“ bei Tage „weiße
Scheiben“, bei Dunkelheit „weißes Lampenlicht“.

Die Wagen der beiden alten nien, welche an die Wagen dieſer neuen
Linie Anſchluß haben und deren Fahrgäſte die neue Linie ohne Entrichtung
eines weiteren Fahrgeldes benutzen können, ſofern dieſe Wagen der neuen
Linie noch nicht die rn zuläſſige Zahl von Fahrgäſten enthalten, führen
vorläufig ſchwarz- weiße Fähnchen auf jedem Ende des Wagendaches.

Bei jedem anderen Wechſel der Wagen durch die Fahrgäſte, ſowie für
die ausſchließliche Benutzung der nenen Linie iſt ein Fahrgeld von 10 Pfennigen
zu entrichten. Die Fahrgäſte der Merſeburgerſtraßen-Linie können unentgeltlich
auf die Wagen der beiden alten Linien umſteigen.

Es fährt abder erſte Sagen vom Bahnhof 8 Uhr 3 Min. r
Abender letzte Wagender erſte Wagen von der Schmiedſtr. 6 4 Morgens,

der letzte Wagen 10 54 Abends.Es folgen nach der erſien Abfahrt die Wagen in Zwiſchenräumen von

Die PolizeiVerwaltung.
12 Mi uten.

Halle a. S., den 19. Juli 1890.

Von Mittwoch den 23. d. Mts. an
ſteht ein großer Transport

e Bayrischer Augochsen

bei uns preiswerth zum Verkauf. (14991

Gebr. Fricedinann,
alle a/S. Marienſtraße 1 a.

7 Es ſtehen bei mir zum Verkauf: vomW Donnerstag den 24. d. ab große Transporte

Pa. bayriſche Zugochſen,
vom Freitag den 25. ds. ab: (14996

Prima bayriſche Stiere.

M oritz SohloHalle a/S. Königſtr. 2
z Bis zum 15. Aug. habe ich circa

2000 mag. Hammelreſp. Schafe
n. Lämmer abzugeben. Außerdem einen
großen Poſten däniſcher Ochſen
zur Maſt. Oſtfrieſiſche Kreuzung.

Viehhandlung,W riüeclr. ERIöckcer, Stumsdorf.

Hochtrag. u. friſchmilch. Kühe
ſtehen vom Montag, den 21. d. Mts.

zum Verkauf. (14919WV. Neumeister.

Keipzig:

Magdeburg:

Nordhanfen-Caſſel: 5

Berliu:

Soran-Guben:

Halberſtadt:

Thbüringen:

Magdeburg

Berlin:

FW Paan
V HALLE A. s.
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochen geöffnet v. r7 Uhr
Mikrophon 151.

Inventar- Auction.
Wegen Verkleinerung der Oeconomielt z

ſtellen wir einen großen Theil unſerer
landwirttgew i. Mehn n
Wagen, Pflüge, Geſchirreund andrer Acker- und ten geſes-

geräthe am

Donnerſtag, 24. Jnli,
Vormittags 9 Uhr

auf unſerer Cichoriendarre Halle e
zum öffentlich meiſtbietenden Ver-

fauf. 114971Ch. Kuntze Sohn.

12000 Mark
ſuche ich auf Hybolhek anf mein
Landgrundſtück, Mühle u. Bäckerei,
bei vorzügl. Sicherheit. 11000 Mit
ſtehen noch z. II. Stell. Off. sub B. h.
2182 bef. Rud. Wosse, Halle a. S.

Mehr. geübt. Gasſchloſſer,
e nur ſolche, finden bei r 5
Lohnſätzen ſofort dauernde Veſchäf
tignng in der [14888)Gasanftalt zu Cöthen i. Anh. t

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 17. Juli 1890

ſind an demſelben Tage folgende Ein-
tragungen erfolgt:In unler Geſellſchaſtsregiſter, wo
ſelbſt unter Nr. 754 die Handelsge R
ſellſchaft:

Franz Haniſch Comp.
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:Die Geſellſchaft iſt durch Ueber-

einkunft der Geſellſchafter aufgelöſt.
Der Kaufmann Johaun Zuber

z Halle a. S. ſetzt das Handelsge-
chäft unter der bisherigen Firwa
fort. Vergleiche Nr. 1916 des
Firmenregiſters.

einnächſt iſt in unſer Firmenregiſter
unter Nr. 1916 die Firma:

„Franz Haniſch Comp.
mit dem Sitze zu Doellnitz und als
deren Jnhaber der Kaufmann Johann
Zuber zu Halle a. S. eingetragen
worden.

den 17. Juli 1890.Halle a.Königl. ter Abtheilung VII.

100,000 Mark
J. Hypothek per 1. Oktober zu leihen

geſucht. Offerten unter V. 4 an die
Exped. dieſer Zeitung. [14833

8000 Mark
werden von m perſofort geſucht. Off. u. C. V. 4326bef. Barck Co. [14963

30,000 Mark
werden von pünktlichem Jude ſo
fort geſucht. Off. unter P. L. 4325
bef. J. BRavrek G Co. [1469

12000 Dr. auf 1. H. pupill. ſicher
zum Oct. d. J. geſucht Gefl. Off.
u. U. 11 d. d. Exp. d. Hall. Ztg. erb.

Sond rzug e nd Hanbarg

Am Sonnabend den 2. Auguſt wird
der letzte diesjährige Sonderzug nach
ger mit Anſchluß nach Allong,iel, Kopenhagen, Cuxhaven und Hel-
goland (über Hamburg oder Harburg-
Cuxhaven) abgelaſſen werden. Zu
dieſem h ergnge werden nach den
vorgenannten tationen Rückfahr-
karten zu bedeutend ermäßigten Fahr-
preiſen und mit dreiwöchiger Gültig-
keitsdauer ausgegeben. [15895
Abf. von Leipzig M. B. 11,45 Vorm.

Halle a. S. 12,30 Nachm.
J Coöthen 1,12Die Fahrpreiſe und ſonſtigen Be-

förderungsbedingungen ſind bei der
Fohrkarten Ausgabe der Abgangs-ſation zu erfahren

Magndeburg, den 15. Juli 18090.
Königliche Eiſenbahn Tirektion.

17 Stil22 Centner ſchwere Schweine verkauft
die Gutswirthſchaft Schwittersdorf
bei Salzmünde. [1491

Bekanntmachung.
Die Sperrung des von Trotha nach

Mötzlich führenden Sammunikations-
weges wird bis 23. Juli er. verlängert.

Trotha, den 19. Juli 189). [14932
Der Gemeinde Vorſtand.

Verdingung
der Lieſerung von Brückenhölzern:
9,72 cbm eichenen u. 26,94 chm kiefernen
Ballken, 85,44 ebm fieſernen und8,07 ebin büchenen Bohlen in ver-
ſchiedenen Längen und Stärken. Termin

zu Einreichung der Offerten
Auguſt d. Js. Vorm. 11 Uhrim dies. Amtsgebäude. Die Beding-

ungen können daſelbſt eingeſehen oder
gegen koſtenſreie Einſendung von 20 Pf.
von daher bezogen werden.

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. [14915Der Ausſchreibung liegen die durch
die Regiernngsamtsblätter bekannt ge-
gebenen Bedingungen für die Bewer-
bung um Arbeiten und Lieferungen
vom 17. Juli 1885 zu Grunde.

Halle a/S. den 14. Juli 1890
Königl ches Eiſenbahn Betriebsamt
Schönes alleinliegendes

Landgut
in der Nähe einer Frößeren Fabrik-
ſtadt Thüringens, über 200 pr. Morg.
groß, ſofort mit der geſammten Ernte
zu verkaufen verpachten oder ver-tauſchen. Offerten unker V 10 an
die Exped. dieſes Blattes. [14981
Ein ſchönes Gut, Std. von

Weimar,
450 von Jeng, Station,400 Mrg. gantes Feld, ſchöne Gebände, Herrſchaf 85hans mit Park,

ſoll zit Jnventar und voller Erndte
(auch Rübenagctien) ſofort vepiarft

twerden. [14Nachfragen poſtl. We mar Z. 7.

500 erbeten.
Für Geſchäftslenute! Mein Mate-
riglgeſchäft mit Neben-Branchen und
Agentur, welches ca. 3000 Mk. jährl.
Gewinn nachweiſt, ſuche Umſtände-halber einem zahlungsfähigen Käufer

abzutreten. Geſuche erbitte unter
212 an das Pößnecker Tagerlgt

in Pößneck i. Th. [14Reſtaurations- Perkanf

Eine nachweislich flotte Reſtanralion
in einer Kreis u. Garniſonſtadt Au-
halts gelegen, ſoll ſofort mit Haus
u. Stallung, welche maſſiv erb. ut, ſo
wie großem Gemüſegarten bei 7000
patgahlgug preiswerth verkauft wer
den. Selbſtreflectanten werden ge-
beten, Off. unt Chiffre V. 12 in der
Exped. d. Ztg. niederzulegen.

GeſchäftsVerkauf.
Mein in Jena an erſter Geſchäſts-

lage am Marktplatz gelegenes r
Zuſtande befindliches 3ſtöckiges Wohn
haus incl. Geſchäft, worin ſeit mehr
als 60 Jahren eine flotte Material-
waaren u. Weinhandlung, verbunden
mit einer ſehr rentablen Wein- und
Frühſtücksſtube, betrieben wird, ſuche
krankheitshalber baldmöglichſt unter
den günſtigſten Bedingungen u. wir
Anzahlung zu verkanfen.VBdunardä Meyer, Mart 7

Verkauf einer guten
Maſchinen-Aulage.
Durch Vergrößerung meines Be

triebes wird eine im beſten Zuſtande
befindliche Dampfmaſchine, Keſſel und
Vorwärmer zu klein und werden obige
Gegenſtände daher bald verkäuflich.

Die liegende Maſchine hal 160 mm
Cplinderbohrung, 300 ww Hub, derEi: iflammrohrkeſſel beſitzt 16,8Quadrat-
meter vom Feuer berührte Fläche und
iſt zu 4 Atm. Ueberdruck conceſſionirt.
Die Anlage kann von Reflectauten bis
zum 1. Auguſt d. J. in vollem Betriebe
in meiner Fabrik beſichtigt werden.

Otto Neitsch,
14748) Halle (Sagle).
VBeaobſ ſichtige Auguſt September er.
300 re mit Tampf zu pflügen,
bezügl. Anerbieten bitte einzureichen.

Wilke, [14977Kammergnt Heusdorf, Apolda.

Vranuner Wallach,
170 em groß, eleganteskräftiges Reitpferd für ſchweres
Gewicht, 10 Jahr alt, völlig truppen-
fromm, beſonders für Jnfanterie-
Dienſt geeignet, ſteht preiswerth zu
Verkauf. Gefl. Offerten unter V. 9
an die Expedition d. Blattes. 14975

200 Sia ren
ſchwerſter Sorle

6 14995]
verkauft Jesemann,

Dölan bei Halle a. S.

973 geringe

Offenen. geſuchtesStellen.

Mehrere Feld- und Hrfverwalter,
Volontäre u. Wirthſchaſterinnen er-
halten für ſofort u. ſpäter Stellung
in renom. Wirthſch ften durch 114922
Laudwirthechaftl. Beamten rein
Hanptburean Halle a/S. kl. Ulrichſtr. S

Verwalter,
Rechnnngsführer, Volontäre, Lehr
linge rc. empfiehlt unentgeltlich der

Vorſtand des [13601landw. Beamten- Vereins
zu u Braunſchweig

Jm Jahre 1889 ſind 541 Siellen
beſetzt und 421 gNit zie de aufge
nommen. Beitrag pr. a. 3

Proſpecte gratis.

Verwalter-Geſuch.
Einen umſichtigen u. praktiſch ge-

bildeten jüngeren Verwalter ſucht
Pekin er I. Auguſt Dom. Renmart I

einNB. Werſönliche Vorſtellung erwünſcht.

Suche zum ſofortigen Autritt einen
jüngeren 2. Verwalter. Meldungen
mit Gehaltsanſprüchen erbitlet vorläufig
ſchriſtl'ch Heine,AiRittergnt Kutzleben bei Greußen.

Zum 1. October wird die Stellung
eines Feldverwalters bei mir frei. v
tritt kann jederzeit erfolgen. [14886

Rittergut Wolkramshanſen.
G. Schreiber

Geſucht Frecrwahe bei600 Gehalt 1. Oct. u. 2 allein
Verwalter b. 400 Geh. ſofort deh-
Fr. Binneweiß, gr. Märkerſtr. 10.

Einen Sattlergeſellen für Wagen
und Polſterarbeit ſucht (14954
Schubert. Sattlermeiſter, Cönnern.

Eine Wirthſchaſterin
auf ein größeres Landgut, welcbe die
Wirthſchaft ſelbſtſtändig führen kann,
findet ſogleich Stellung

Adreſſe erbeten an 4983
A. Edel, Zwochan b. Delitzſchinger Wirthſchafterin

oder Köchin für ein größeres
Rittergnt, einfache uFedervieh, ſof. oder ſpät. z Gehalt250 Meldungen mit Atteſten unter
A. A. poſtlag. Gebeſee. [14974

Zum 1. Oktober wird eine gut
einpfohlene Wirthſchafterin geſucht auf

Jnlinshof bei Brehna. 14893BEmnilie Feldämaum.

J l Famwirthin tAtteſt findet 1. Septbr. ſelb fft.

Stelle durch Frau ingr. Märkerſtraße 10. [14907
Ein geb. Mädchen, 18 J. alt, gus

guter Familie, im Häuslichen nicht un
erfahren, weibl. Handarb. ſehr geſchickt
auch wiſſe wönih ſogleich Stel
lung als Stütze oder Geſe hat
Familienanſchluß Bedingung Gehalt

Anſprüche. Gefl. Off. unter
Nr. 777 H. B. poſtlagernd Naum-
burg a. Saale. [149,8Ladneringeſuch.

Für ein Materialwagrengeſchäft wird
eine gewandte Verkänferin geſucht.
Offerten erbeten unter V. s an die
Expedition dieſes Blattes. [14969

Ernſt und aufrichtig.
Ein tüchtiger u. ſtrebſamer Geſchäfts-

mann ger -Branche) wünſcht behufs
baldiger Verehelichung die Bekannt-
ſchaft eines recht häuslich m
und wirthſch We geſinntem Fräu-
e geſetßten Weſens und Alter
maDerſelbe würde ſich eventue

ſeinem Erſparten auch in ein Geſchäf
einheirathen und ſo mithin jungen
denen ebenfalls eine gute Chance
iete

Gfl. Offerlen bitte ich mit Flarlegung
der Verhältniſſe unter Chiffre
n Weiterbeförderung in die Exped-
dieſes Blattes niederzulegen.

Permiethungen.

Jn beſter Geſchäſtslage iſt z. 1. Okt

ein Laden
zu vermiethen. [14296
V. G. Bemuth, Nennhäuſer 3/4,

2 freundl. Wohnungen, J. n. 5. Et.
ſind zu vermiethen. 400 u. 500 Mk.

Niemeherſtraße 6.

3 Händelſtr. 30 Jede
1. Etage 950 zu vermiethen.

Lindenstrasse 4,getheilte Etage, 3 Stuben, Kämmern,
Küche und Zubehör 1. Oct. beziehbar.

Preis 450 Mark. la 4930
Werantwortlich Lehmann, Halle aS. Jerlag der Akticnasſellſchaft „Halliſche Zeitung e er höher rer
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